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Algebra und Zahlentheorie. 


Cioraneseu, Nicolae: Über einige Determinanten. Gaz. mat. 40, 196—203 (1935) 
[Rumänisch]. 
Es handelt sich um die Berechnung der Determinanten 

Dy = det||(&; + a)"||;, D2+H!= det (a: + "+2 |]. (i,k=.1j ion) 
Zur Berechnung von D? ist folgendes zu bemerken. Elementar läßt sich leicht zeigen, 


daß B(2) = C,(2 — 2)" + --- + 0,(@— 2,)" das allgemeinste zu A(z) = J] (x — x;) 


i 
(Ti + % für ix) apolare Polynom ist. Daraus folgt: Falls ;, + 2,, , +£ a, für 
% = k, so ist D!—=0 notwendig und hinreichend für die Apolarität der Polynome 
= II(«— ©), B=]I(z + a,); also ist D* gleich konst. x II(&; — ) II(@; — a,) 
ik <k 


® 
multipliziert mit der apolaren Bildung von A und B. Diese elementare Berechnung 
von D,, scheint zumindest so einfach zu sein wie diejenige des Verf. Schoenberg. 

King, 6. W.: The indeterminate and eomposite produets of matrices. J. Math. 
Physics, Massachusetts Inst. Technol. 13, 433—454 (1934). 
Formale Sätze über das direkte Matrixprodukt A x B. van der Waerden. 
Sehwerdtfeger, Hans: Remarques sur les matrices ä formes linsaires. ©. R. Acad. 
Sci., Paris 199, 1086—1089 (1934). 

The author announces a theorem giving a necessary and sufficient condition 
or a system 8 of hypercomplex numbers z=D'x;e; with ee; —= c}ze; to be such 
hat the system Z with the constants of multiplication (c!; — c},) becomes a system 
of Lie. For associative systems this condition is identically satisfied. Furthermore 
the author states: If S is semi-simple and associative then the group @ associated 
with Z is isomorphie with the multiplicative group of the elements of S8 for which 
the determinant | Ye}; z;| does not vanish. The group @ is the direct product of a semi- 
simple group and a finite continuous abelian group. F. Bohnenblust (Princeton). 

Chaundy, T. W.: The generating funetion of symmetrical funetions. J. London 
Math. Soc. 10, 39—41 (1935). 
Der Verf. leitet folgende Formel: 


Ph) ud - TETETETR 
fitı) Dal ars ta’ tn 
} Sl 
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> ec | un]. at’ fl) a — 1,’ tim 
? (tı — a) (la — &3) - » - (em — Km) #2 
1 1 a en. 
a ee rd > er 
mt 2 im) Erezd 


her, wobei f(t) = (t — &,) (t— %)...(E— &,),m=<n ist. Diese Formel ist eine 


; ’(t 1 
Verallgemeinerung der Newtonschen Formel En = Da Br und kann zur Berech- 
2 r-1 
nung der symmetrischen Funktionen Doaf: a... of” angewandt werden, 
N. Tschebotaröw (Kasan). 
Pretti, Fabio: Sul numero delle funzioni simmetriche linearmente indipendenti. 
Atti Soc. Ligust. Sci., Genova 14, 44—52 (1955). f 
Die Anzahl stimmt mit der der sog. „typischen‘‘ symmetrischen Funktionen 
(ig, .,%) = Da 2g...2,”, daher auch mit der Anzahl der Zerlegungen der 
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Gradzahl n =i, + ig + + +, in (gleiche oder verschiedene) Summanden überem 
Werden alle Exponenten um 1 vermindert, so ergibt sich eine Rekursionsformel, 
zur Berechnung verwendet wird. Für ein bestimmtes n stimmen alle Anzahlen 
r>n mit der für r—n überein. Es wird die Tabelle aller Anzahlen für n und r vi 
1 bis 30 angegeben. Dabei zeigen sich Abweichungen gegen die Tabelle gleichen U 
fangs bei A.R. Forsyth, Messenger of math. (2) 10, 44 (1881). In ähnlicher Wei 
werden dann die Anzahlen auch für den Fall bestimmt, daß die Bezieh 

& +2, +: +2, = 0 besteht. — Die zahlentheoretische Bedeutung der Anzahle 
und die Eigenschaften, die von dieser Seite her bereits gefunden worden sind, werde: 
wenig beachtet. So hätte die Eulersche Rekursionsformel für die Anzahl der Zeı 
legungen in eine beliebige Anzahl von Summanden eine einfache Probe geliefert 
Diese Probe bestätigt die Angaben von Pretti gegenüber denen von Forsyth. Hier 
nach sind auch die letzten beiden Glieder der Entwicklung in Eulers Introductio ü 
analysin infinitorum, $ 324, in 125522? + 15752”? zu berichtigen. L. Schrutka. 


Krein, M., und M. Neimark: Über eine Transformation der B&zoutiante, die zu 
Sturmsehen Satze führt. Commun. Soc. Math. Kharkoff et Inst. Sci. Math. et Mecanı 
Univ. Kharkoff, IV. s. 10, 33—39 (1934). 

Ist 


Ka) ar +: Pop, De din I) a(y) - Fly) a) —- YA y 


= —y 

so heißt B(f, 9; 29, - - -» n-1) =D Arıtaz, Bezoutiante von f und g. — Die Verff 
leiten den Sturmschen Satz aus den Eigenschaften der Bezoutiante ab. Mit Hilfe d 
g9(x) 
a wg 
gleich dem Cauchyschen Index J+Z -ist. Beachtet man dabei, daß die Form B(f, 
der Form Ds; ,1%;%; äquivalent ist, wobei ve =s_ı+ u + ++ gilt, so folgen darau: 
der Hurwitzsche Satz und der Hermitesche Satz über die Anzahl der Wurzeln vor 
/(x2)=0 im Intervall (t,,t,) und die Signatur der Bezoutiante B[f, (t — z)f/]. — Is; 
= nal) - hd), .,hr-2(2) = G-ı()h-1(0) < HlR), Fr-1(2) = 4r(E) fr(®) 
so ist die Bezoutiante B[f, (( — x)fj] der Jacobischen Form Dg,(t)u — 2 Dur. 
äquivalent, deren Hauptminoren die Sturmsche Kette ergeben. Daraus folgt dez 
Sturmsche Satz (auch im irregulären Fall) und auch der Zusammenhang mit de 
Kettenbrüchen. N. Tschebotaröw (Kasan). 

Montel, Paul: Sur quelques limites pour les modules des zeros des polynomes 
Comment. math. helv. 7, 178—200 (1935). 

Beweis der vorher ohne Beweis ausgesprochenen Sätze des Verf. in ©. R. Acad 
Scı., Paris 199, 651—653 und 760-762; dies Zbl. 10, 52 und 99. Grundlegend ist der 
Beweis des Satzes: Sind M,„—= Max {ja,|, Ja,|,...,|a,_,|} und g=n—-p+1l 
so hat das Polynom P(a)=a,+a,%+--- +a,_]2P"14... +2” mindestens p Null 
stellen im Innern des Kreises |2|=1+ YM,. Hat nämlich P(x) im Innern eines 
Kreises |a|=_0>1 weniger als p Nullstellen, so hat es mindestens q Nullstelle 
&%1> %gy ++, &n-p> &gu... außerhalb oder auf dem Kreise |x|=e. Das Polyno 

D(®) 


Partialbruchzerlegung von zeigen sie, daß die Signatur der Bezoutiante B(f, 


Ko, atae one 
hat die Koeffizienten RU a, a; 
Ape 
1 1 %ı 


Für die ersten p Koeffizienten von P,(x) bzw. 
Pasp(®) — P(&) Zah PL oR DD. rd m-p) p-1 _n-? 2 
(1 — 2) —%)...(&,_—%) 0 1 ar ri (-]) °C 


bestehen also die Ungleichungen 


|| < M,(e —1)-! bzw. ja P| < M,(e — 1p-*. 
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Die Nullstellen von P„-»(%) legen also alle im Innern des Kreises |e|=1+M,(e—1)P-". 
Ist nun 0 = 1+ M,(e — 1P"", soitoe=1+} YM,. Außerhalb des Innern dieses 
Kreises | — 0 kann also das Polynom P(x) höchstens n — p Nullstellen haben. — 
Die Bestimmung einer oberen Schranke für die absoluten Beträge der Nullstellen 
von Pa-»(®) durch o und durch die p ersten Koeffizienten von P (x) spielt auch im 
Beweise der übrigen Sätze eine wichtige Rolle. — Es werden auch die folgenden Sätze 
bewiesen: Das Polnom Pa) =, +2 +... + A-7234... +0gR hat min- 
destens p Nullstellen 1. im Kreise |2|=1-+ Ve] +] ++ Ja,-1]; 2. im 
Kreise |x|=1, wenn 0<a,<...<a,_,<p-? ist. Das Polynom 


Po)=, +2 +. +9, P IH +... + a,ar 
Mi 


p 


q 
hat mindestens p Nullstellen im Kreise || = o(M,) = (1 -Vter , wenn 


M, = Max {la,|, |aı|,. - ., |@,_.|} ist. (Im Referat dies. Zbl. 10, 52 ist der Wurzel- 
exponentt g=n— p-+ 1 ausgeblieben.) 82. Nagy (Szeged). 

Colueei, Antonio: Sopra i polinomi definiti. Giorn. Mat. Battaglini, III. s. 72, 
185—200 (1934). 

Identisch mit Atti Accad. Sci. Napoli (2) 20 (dies. Zbl. 10, 193). 

N. Tschebotaröw (Kasan). 

Waehs, Sylvain: Forme reduite d’une substitution lineaire unilatsrale quater- 
nionienne. C©. R. Acad. Sci., Paris 200, 888—890 (1935). 

Ohne Beweis wird angegeben, daß eine lineare rechtsseitige Verwandtschaft 8 


zwischen n Quaternionen: 4 =Na;z,; Ü=1,...,n) mit nicht verschwindender 
GE 

Nablafunktion [vgl. dies. Zbl. 9, 5 (1934)] durch eine lineare Substitution auf eine 
kanonische Form von folgender Gestalt gebracht werden kann: Die Matrix läßt sich 
in Quadrate einteilen, die zur Hauptdiagonale symmetrisch liegen. In der Haupt- 
diagonale eines bestimmten Quadrates steht überall dieselbe Größe A. In der darunter- 
liegenden parallelen Diagonale steht überall 1. Die A der verschiedenen Quadrate 
- brauchen nicht verschieden zu sein. Alle anderen Elemente der Matrix verschwinden. 
Die Größen A werden folgendermaßen definiert: 8 genügt einer reellen algebraischen 
Gleichung F($) = 0 vom Grade <2n. Dann gehört zu einem linearen Faktor p von F 

die skalare Wurzel A von 9 = 0, zu einem quadratischen Faktor p von F eine „‚reduzierte‘“ 
Quaternion (Quaternion von der Gestalt a + 5 - e,), die der Gleichung 9 = O0 genügt. 

E. A. Weiss (Bonn). 

Hoborski, A.: Über die Vertauschbarkeit der Multiplikation hyperkomplexer Zahlen. 
Bull. Soc. Math. Grece 15, Nr 3, 17—23 (1935). 

Entwicklung einiger Sätze über die Vertauschbarkeit von Zahlen eines hyper- 
komplexen Systems, die zur Ableitung eines (für Formen) von Frobenius [Crelles J. 84, 
28 (1877)] ohne Beweis angegebenen Satzes führen: Besitzt die Gleichung niedrigsten 
"Grades (x) = 0, der eine vorgegebene Zahl & des Systems genügt, lauter verschiedene 
Wurzeln 2), 2,,.. .,2, und sind y; beliebige Zahlen des Systems, so gibt der Ausdruck: 


ß Ile) .yi* yı(a), wo (2) » (2 — 2%) = y(z) gesetzt ist, alle Zahlen, für die 
1 


“B=P« ist. E. A. Weiss (Bonn). 

Stone, M. H.: Subsumption of the theory of Boolean algebras under the theory of 
rings. Proc. Nat. Acad. Sci. U.8.A. 21, 103—105 (1955). 

Dadurch, daß die sog. symmetrische Differenzbildung als eine der beiden Grund- 
operationen betrachtet wird, wird eine Boolesche Algebra ohne Änderung ihrer al- 
gebraischen Struktur in einen gewöhnlichen kommutativen Ring mit lauter idem- 
potenten Elementen (a +a=0) verwandelt. Auf diese Weise wird die Theorie der 
Booleschen Algebren zu einem Spezialfall der gewöhnlichen algebraischen Ringtheorie 


gemacht. Diese Auffassung der Dinge dürfte nicht ganz neu sein — vgl. z. B. Gegal- 
4* 
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kine, Calcul des propositions dans la logique symbolique [Rec. math. Soc. math. 
Moscou 34, 26—28 (1927)]. Verf. schließt mit einer Einordnung der Axiomatik der‘ 
Wahrscheinlichkeitsrechnung in sein System. P. Alexandroff (Moskau). 


Ostrowski, Alexander: Bemerkungen über die Struktur von Ringen, die aus Poly-: 
nomen in einer Variabel bestehen. Acta Arithmet., Warszawa 1, 19—42 (1935). 

Der erste Abschnitt handelt von dem Satze Lüroths, daß jeder Körper X + K' 
zwischen einem Körper K und dessen einfach transzendenter Erweiterung K (x) selbst; 
einfach transzendent ist; X=K(y). Für den Lürothschen Satz wird ein einfacher: 
Beweis gegeben, der auf dem Steinitzschen Begriff des Grades einer rationalen Funk-- 
tion f(x) beruht. Ist f(x) = g(x)/h(x) mit teilerfremden Polynomen g(z), h(x), so» 
heißt das Maximum der beiden Gradzahlen von g(x) und h(x) der Grad von f(x).. 
Der Lürothsche Satz wird in der schärferen Fassung bewiesen, daß K = K(y) ist; 
für jedes y aus K, das einen möglichst kleinen positiven Grad hat. Dieser Grad ist; 
für alle ymit K = K(y) gleich und gleich (X (x): K). Die y heißen die Lürothschenı 
Größen von K in Beziehung auf Ä(xz) und x. Weiter wird gezeigt, daß, wenn K. 
überhaupt z-Polynome enthält, es auch Lürothsche Größen y von K gibt, die x-Poly-- 
nome sind, jedes x-Polynom in K ist dann auch ein Polynom in y. — Im zweiten 
Abschnitt wird die Struktur solcher Teilringe A des Polynomringes K[x] untersucht, 
für die jedes Produkt k f(x), kCK, fa) CR, in R liegt. N heißt primitiv, wenn; 
der Quotientenkörper von RA gleich X (x) ist. In diesem Fall ist # ein Kongruenz- 
ring, d.h. es gibt Polynome $(z) in R derart, daß alle durch g(x) teilbaren Poly- 
nome von K[x] in R liegen. Alle p(x) mit dieser Eigenschaft sind Vielfache eines. 
Polynoms ®(x), das der Führer von X heißt. Die Struktur allgemeiner Polynom- 
ringe ergibt sich dann leicht mittels des verschärften Lürothschen Satzes. We 
für den primitiven Ring R die Größe x als Quotient 2 = P/Q, Q und P aus Rt, dar- 
gestellt werden kann, so ist der Führer von R ein Teiler von P”-1, wo n der Gra 
von P ist. Es gibt Ringe, für die P(x) der Führer ist. Solche Ringe heißen Z-Ringe. 
Andererseits gibt es Ringe R, deren Führer P"-1 ist. — Die Theorie der Kongruenz 
ringe wird angewendet, um Sätze über die Anzahl der Elemente einer Integritäts 
basis eines Polynomringes R zu beweisen, d. h. einer Anzahl von Polynomen f,,...,f 
des Ringes, durch die sich alle Polynome des Ringes linear mit Koeffizienten au 
dem Konstantenkörper ausdrücken lassen. Es wird gezeigt, daß eine solche Basi 
bei einem primitiven Ring N höchstens soviel Elemente enthält, wie der Grad de 
Führers von N beträgt; andererseits werden Beispiele von Ringen angegeben, fü 
die die Anzahl der Basiselemente genau gleich dem Grad des Führers ist. Ist ®(z) 
ein beliebiges Polynom, so bietet die Gesamtheit aller $(z) D(x) + a, S(x) beliebig, 
a aus K, ein solches Beispiel. Schließlich werden die Untersuchungen noch auf ganz 
zahlige Integritätsbasen und auf Ringe von Polynomen mehrerer Variablen ausgedehnt. 

Deuring (Leipzig). 

MacDuffee, €. C., and E. D. Jenkins: A substitute for the Euelid algorithm in alge 
braie fields. Ann. of Math., II. s. 36, 40—45 (1935). 

Es handelt sich um die Bestimmung des g.g.T. in einklassigen quadratische 
und kubischen Zahlkörpern auf dem Umweg über eine Matrixdarstellung. Brandt. 


Petr, Karel: Basis der ganzen Zahlen in algebraischen Zahlkörpern. Cas. mat. 
fys. 64, 62—72 (1935) [Tschechisch]. 

Der Verf. entwickelt eine Methode zur Berechnung der Basis des Integritäts- 
bereiches der ganzen Zahlen eines endlichen algebraischen Zahlkörpers K(9) übe 
dem Körper der rationalen Zahlen K. Die ganze alg. Zahl 6 sei eine Wurzel der irredu- 
ziblen Gleichung f(x) =0 n-ten Grades. Im folgenden bedeuten kleine lateinisch 
Buchstaben ganze rationale Zahlen, griechische Buchstaben ganze alg. Zahlen. All, 
Polynome sind ganz rational mit höchstem Koeffizienten 1. Den Ausgangspunkt de 
Methode bildet der folgende Satz: I. Die Basis der ganzen Zahlen in K (0) hat folgend: 
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Gestalt: 9r-1(6) j 
estalt: & = 7 ‚k=1,2,...,n, wo @(x) ein Polynom k-ten Grades be- 


k-1 


: ne d . 
deutet. d; sind ganze positive Zahlen. ae = 6x ist ebenfalls eine ganze positive 


k-1 i 
Zahl. d,=1, p,(®) =1. Bei der Berechnung der Basis handelt es sich nun um die 
Bestimmung der Zahlen d, und der Polynome (2), k=1,2,.. „n—1. Zur Be- 
stimmung der ersteren dient der folgende Satz: II. Seien 6, O5 wg die, Wur- 
zeln von f(x) =0. Dann ist der Ausdruck 
40,9,,...,&-)= (0 — 0) — 9)... (0 — %-1)(9ı — 9)... (du — 1)» 

k=1,2,...,n—1, durch d,d,...d;_, teilbar. Eine Folge dieses Satzes ist, daß 
der k-te Determinantenteiler der Diskriminante von f(x) als Determinante der Potenz- 
' summen der @; betrachtet durch di d;...d;_, teilbar ist. Dadurch bleibt für die d; 
nur eine endliche Anzahl von Möglichkeiten übrig und diese wird noch weiter be- 
schränkt durch gewisse Teilbarkeitsbeziehungen zwischen den d; und den Elementar- 
teilern der Diskriminante von f(x). Von den letztgenannten Elementarteilern wird 
gezeigt, daß sie sich leicht aus dem Euklidischen Algorithmus von /(x) und f(x) er- 
geben. Die Bestimmung der @,(x) geschieht folgendermaßen: Falls co, —1 ist, kann 
man immer 9,(2) = & 9, _,(%) setzen. Für c, >1 gilt der folgende Satz: III. Es ist 
(2) = Pa-r(x) 9(x) mode, und das Polynom P„_z(x) ist mode; ein Teiler von f’ (x), 
also modc;, ein gemeinschaftlicher Teiler von f(x) und f(x). Diesen Satz kombiniert 
man am besten mit dem folgenden Satze: IV. p sei eine Primzahl von c, und es gelte 
für /(x) die Zerlegung f(x) = y,(z)”* y;(x)”...y,(2)” modp, wo y;(x) vom n;-ten 
Grade und irreduzibel modp ist. Dann ist 9,(x) = y,(x)" ...y,(x)”* modp, wo 
1ev=sv,nY +%%+-::+mVU=k. Der Verf. hat eine Methode zur Zer- 
legung modp eines Polynoms in irreduzible Faktoren entwickelt, die an einer anderen 
Stelle zur Veröffentlichung gelangen wird und die er hier benutzt. Es ist bei kompli- 
zierten Fällen vorteilhaft, zuerst die Basis nur modp zu bestimmen, wo p eine Prim- 
zahl aus einer der Zahlen c; ist, d.h. die Basis des Integritätsbereiches aller ganzen 


Zahlen aus X (6), die die Form Member Bea 


alle p aus allen c,, was mit derselben Methode geschehen kann, so läßt sich aus 
diesen Basen die Basis der ganzen Zahlen von K(0) leicht ableiten. VI. Kofinek. 
Hattori, Hiroshi: Some properties of the elementary symmetrie funetions of a reduced 
system of residues of p”. Töhoku Math. J. 40, 270—273 (1935). 
The author proves: A,= A,_;, = O0 (modp*), A, = A,-, = 0 (mod p?*), where 


Il(x — m) = Sy dar-i, (9 = o(p")), for p>3, with slightly different results 
= 


E 
haben. Tut man dies für 


atm 


for p=3 (see this Zbl. 8, 196 [Hardy and Wright]; 10, 102 [Chowla)). 
H. Davenport (Cambridge). 

Diekson, L. E.: Congruenees involving only e-th powers. Acta Arithmet., Warszawa 
1, 161—167 (1935). 

The author derives the formulas of Hurwitz for the number N, of sets 
(21, 29, %,...,%,) which satisfy the congruene 4, +9 +'''74%= 0 
(mod p) without the restrietion that e be an odd prime. N, with r > 2 is given by a 
recursion formula involving the numbers N,_, for congruences of r — 1 terms. Hence 
N, is made to depend ultimately on the eyelotomic case r — 2. Explicit results forr = 3 
in the cubic and biquadratic cases are given in terms of the partitions 4p — L? + 27 M? 


and p = 22 + 4y? respectively. D.H. Lehmer (Bethlehem, Pa.). 
Gonzälez, Mario 0.: Kongruenzen höherer Klasse. Bol. mat. 7, 49—55 (1934) 
[Spanisch]. 


Ita=&m-+trundb=ßm+r (a,b, r rational, &, f,m ganz), so ist a = b(m). 
Die Kongruenz höherer Klasse wird erklärt durch a = a” r, b=ß"- 1. Der Teil- 
barkeit von a — b durch m bei der gewöhnlichen Kongruenz entspricht hier: a/b ist 
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die m-te Potenz einer rationalen Zahl. Die den bekannten Sätzen über gewöhnliche 

Kongruenzen entsprechenden Sätze werden aufgestellt und bewiesen. Pingitzer. 
Stelford, Norma, and H. A. Simmons: Classes of maximum numbers associated 

with certain symmetrie equations in n reeiprocals. Bull. Amer. Math. Soc. 40, 884 bis 


894 (1934). u | 
In a previous paper (this Zbl. 5, 340) Simmons considered diophantine equations 
ae ns arazl...,0) = dllle+1)8— 1] 


where Q is a symmetrie polynomial and the other letters are integers >0. In the 
present paper the authors consider equations whose right hand members are more 
general and extend the main results of the previous paper accordingly. 
D. H. Lehmer (Bethlehem, Pa.). 
Pall, Gordon: On the order invariants of integral quadratie forms. Quart. J. Math., 
Oxford Ser. 6, 30—51 (1935). 
Die vorliegende Arbeit bringt Vereinfachungen gegenüber den Theorien von 


8 

Smith und Minkowski. Es sei /(&,, &, - - -, %,) ma %;%, (a;,; = 4,;) eine qua- 

i,j- | 
dratische Form mit nicht verschwindender Determinante, in der a;; und 2a,, ganze 
Zahlen sind. / läßt sich auf die Gestalt {= x, X? + :-- + &,X? bringen, wo die &,; 
rationale Zahlen und die X, Linearformen in den x, mit rationalen Koeffizienten sind. 
Unter dem Index / von f versteht man die Anzahl der negativen Koeffizienten «,, 
unter der Signatur die Zahl s— 2I. Es sei u, = 1 oder 2, je nachdem k = 0(2) oder 
= 1(2) ist. Unter u;d; werde der größte gemeinsame Teiler von allen Hauptminoren 
k-ter Ordnung und von allen doppelten Produkten der übrigen Minoren k-ter Ord- 
nung aus der Matrix A = (2a,,) verstanden. Es seid_,=0, du, =1,d,,ı=0. Die 
größten gemeinsamen Teiler d, sind Invarianten einer Klasse, d, heißt der Teiler 
von f. Ist d, =1, so ist / primitiv. Unter den Ordnungsinvarianten versteht der’ 


Verf. die Zahlen Or ide (2a rs )E Es ist 000, 108 
r &x 


Unter Zuhilfenahme der kanonischen Formen von / mod gelingt unter anderem der' 
Nachweis, daß die o, ganze Zahlen sind, daß 0, = 2(4) und o,_, = %,, = 0(16), 

wenn 0, = 1(2). Alle quadratischen Formen mit s Variablen, demselben Index IZ,. 
demselben Teiler d, und demselben System von Ordnungsinvarianten 0], 0,,...,09_7. 
bilden eine Ordnung. Es werden notwendige und hinreichende Bedingungen dafür‘ 
aufgestellt, daß eine Ordnung existiert, wenn d, =1,1,0,,0,,..., 0,_,] gegeben sind. 

Es ergeben sich die Bedingungen: 1.0, # 2(4);2.05_, = %,, = 0(16), wenn o, = 1(2); 

3. wenn 0,05...9.7,=1(2), s=0(2), dann (—1)3672D.0,0...9,_,=1(4); 

4. wenn alle o, Quadrate sind und wenn 0, = %,, =0(4) für nicht mehr als zwei 
Werte von kO=k<s), dann s— 2/1 = 3,4, 5(8). Hofreiter (Wien). 

Zitomirskij, O.: Sur la elassifieation des formes eubiques. C. R. Acad. Sci. URSS 1, 
4—11 u. franz. Text 7—10 (1935) [Russisch]. 

Während Eisenstein und Arndt eine Klassifikation der kubischen Formen 
mit Hilfe der Verdreifachung von quadratischen Formen rein arithmetisch durch- 
führten, werden hier zahlengeometrische Überlegungen angestellt, die die bisherigen 
Untersuchungen anschaulicher machen. Einer Klasse p von kubischen Formen 
MX, Y)=a,X? +a,X2Y +a,XY?-+.a,Y? mit ganzen Koeffizienten und nicht ver- 
schwindender Diskriminante wird ein räumliches Gitter (z, y,2) bzw. (X, Y,Z) in 
einfacher Weise zugeordnet (und umgekehrt). Insbesondere werden die Formen 
MX, T)=a,X? +3a,X?Y +3a,X Y?-+a,Y3 betrachtet und ihr Gitter studiert. 
Neben / werden ihre Kovarianten F — 97. +6,X7 70.720 0x0 SLP.ED 
+3%XY?”+.c,Y? betrachtet. Ferner werden die Variablen & — 3(@ +&y-+ e22) 
=5X+5Y ud n=ta+2y+e)=nX-+n,Y eingeführt und ihre geo- 
metrische Bedeutung diskutiert. Es ist #=&:-n. Nun wird die Verdreifachung der 
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quadratischen Form F geometrisch durchgeführt und der Zusammenhang mit den 
kubischen Formen beleuchtet. Hofreiter (Wien). 

Chowla, I.: The representation of a positive integer as a sum of Squares of primes. 
Proc. Indian Acad. Sci., Sect. A 1, 451—453 (1935). 

The author makes the eonjecture that every positive integer is a sum of not more 
jhan 8 squares of primes, counting 1 as a prime. The conjecture is verified for all 
integers < 30000. The number 795 is the sum of no fewer than 8 such squares. Using 
a table recently published by A. E. Western (this Zbl. 10, 151) giving those primes 
<10° whose differences are abnormally large, it is possible to show that all positive 
integers <10!? are sums of not more than 13 squares of primes. D. H. Lehmer. 

Chowla, S.: The representation of a number as a sum of four Squares and a prime. 
Acta Arithmet., Warszawa 1, 115—122 (1935). 

Verf. gibt den ausführlichen Beweis des folgenden von Hardy und Littlewood 
vermuteten Satzes: Bezeichnet N(n) die Anzahl der Quadrupel a,b,c,d, für die 
n — a® — b?— c*— d? eine Primzahl ist, so gilt bei wachsendem n 


en [I 1 TI® - 1% (+1) 
N(n) — 2fogn % (1 “ ren) | "P-pPFHI’ (I) 
p>2 p|n 
p>2 


wobei p im ersten Produkt alle ungeraden Primzahlen, im zweiten die ungeraden 

Primteiler von n durchläuft. — Beim Beweise benutzt Verf., daß N (n) —=Vr,(n — p) 
pn 

ist und setzt für , (Anzahl der Zerfällungen in 4 Quadrate) den bekannten Jacobischen 

Ausdruck ein. Nach einigen Umformungen ergibt sich 


user ED lach, n)du — I 1 (mtussa, n)du + O(n}), 


a<zyYn 2 a<Vn 2 
(d,n)=1 (2d,n)—1 
wo z(z;k,l)=>'1. Hier sind die Glieder mit kleinem d ausschlaggebend, die auf 
p=1{mod k) 
Grund des Easschen Primzahlsatzes in arithmetischen Reihen erledigt werden. 
Für große d wird ein neuerer Brun-Titehmarshscher Satz herangezogen. — Aus (I) 
erhält Verf. Ba72 1 -(p-1)(p-+1) 
ee —_———— Mn II 
> 1er ] Lit en) I Feet ei 
are Pe »>2 A. Walfisz. 


Rademacher, Hans: Über die Anzahl der Primzahlen eines reell-quadratischen Zahl- 
körpers, deren Konjugierte unterhalb gegebener Grenzen liegen. Acta Arithmet., 
Warszawa 1, 67—77 (1955). 

Hauptsatz. Ist a ein Ideal eines reell-quadratischen Zahlkörpers, 0 eine ganze 
zu a prime Körperzahl und sind Y, Y’ positive Zahlen mit YY’> 2, so ist die Anzahl 
der Primzahlen w, die ® = oe (mod a), O<wo<Y,0<w'<Y’[w' zu © konjugiert] 
genügen, gleich Ä re 

Ar. + .-eVlogrr’ 
Senna EN Y | Tai +o(YYe ji (1) 
Hierbei ist } die Klassenzahl im gewöhnlichen Sinne, 7 >1 die Grundeinheit des 
Körpers, p die auf Ideale übertragene Eulersche Funktion und c (wie auch c, w.u.) 
eine geeignete positive Konstante. — Dies ist die zweidimensionale Übertragung des 
wohlbekannten Primzahlsatzes in arithmetischen Reihen. Bemerkenswert ist, daß 
in (1) nicht der Integrallogarithmus auftritt. In erster Annäherung ist allerdings 
ae a 
1oga | (og Br Tea 2 

2 
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(1) ergibt sich aus der folgenden (selbständiges Interesse bietenden) Abschätzung da 
Paare w, w’ in geeigneten Winkelräumen: Ist 7. > 1 die totalpositive Grundeinh: 


moda und bedeuten g,, g, zwei positive Zahlen mit 1 < z < 13, so ist die Anzal 
der totalpositiven Primzahlen &, die den Bedingungen ® =g (mod), ww’ =&4 


M< 4 <g, genügen, gleich 


z 
logga — logqı [ dw H O (ne-aVioee). (@ 
4o(a)hlogn J logu 
2 


(2) ist die leichte Folge eines tiefliegenden Satzes ähnlicher Bauart, den ‚Verf. in d. 
Math. Ann. soeben veröffentlicht hat. 4A. Walfisz (Radosc, Polen). 

Jarnik, V., und E. Landau: Untersuehungen über einen van der Corputschen Sati 
Math. Z. 39, 745—767 (1935). | 

Bezeichnungen und Annahmen: Alle Zahlen, außer >, seien reell; O0 <= x <! 
0<ß<1,0<m<l,0<m=<1; m=0 für a >0, w;=0 für P>0; a<eE 
a=& und b= ß(mod 1); I das abgeschlossene Intervall (a,b); f(x) in I definie 


b 
Au (0) = met@+ DD rim Mel — jert@dz, 
a<n<b ; a 


b 
A(a, b) u > ezr=ii(n) — jetril@dz, 
azn=b [7 
1 1 Im 2 .noıkn, Fin, | 
Tun = |a+m-3| +5 + er re Ha): 
% die Funktionsklasse: f’(x) monoton nicht fallend, O< f’(x)<3$; g(x) in I definiert 
0=<g(x) <#,g(x) monoton nicht fallend ; %, die Funktionsklasse; f(x) = ri g(y)dy-+ Kon 


77 
stante. — Hauptsätze: I. Gehört f zu $, so gilt: a) |A,„ (a, b)|< T,,.,.(%, ß 
und die rechte Seite darf durch keine kleinere, nur von den vier Parametern a 
hängige Zahl ersetzt werden; b) fürx—=ß=0, u, =u, = $ kommt |4| = T vor 
c) in allen anderen Fällen ist dagegen |A|< 7. II. Gehört / zu $&,, so gilt: a,) wi 
a) von Satz I; b,) fr a == 0, u = m =todr ira = m, =4, ßP=u 
kommt |A| = T vor; c) in allen anderen Fällen ist dagegen |4| < T. — Fol 


5 
gen 
Sonderfälle von I und II werden hervorgehoben: |A(a, b)| < 2 + = + 


1. überhaupt und 2. für ganze a und b; 3. |A; ;(a, |< für. 0 Dom 


4. |A(a,b)|<4% für«=ß=}. Hierbei steht in allen vier Fällen rechts die rie 
tige Zahl, und in 3. darf sogar das Gleichheitszeichen nicht weggelassen werden. — 
Daß |A(a,b)| für die fin % unterhalb einer reinen Zahl liegt, besagt der in d 
Überschrift gemeinte van der Corputsche Satz. — Schließlich geben die Verff. noc? 
einige Eigenschaften der Funktionsklassen % und %, an. Sie zeigen u. a., daß gu 
%ı enthalten ist und daß %, abgeschlossen ist, d. h. die eigenen Grenzfunktione> 
umfaßt. — Alle Beweise sind einfacher reell-analytischer Art. 4. Walfisz. 
Jarnik, Vojt&ch: Sur quelques points de la thöorie g6omeötrique des nombres. Cas 
mat. fys. 64, 26—48 (1935). | 
Vortrag auf dem vorjährigen Prager Kongreß. Es werden neuere Ergebnisse un« 
Verfahren der Gitterpunktlehre besprochen, unter besonderer Berücksichtigung de 
vom Verf. entscheidend geförderten Theorie mehrdimensionaler Ellipsoide. 
A. Walfisz (Radose, Polen). 
Corput, J. G. van der: Verallgemeinerung einer Mordellschen Beweismethode in de: 
Geometrie der Zahlen. Acta Arithmet., Warszawa 1, 6266 (1935). 
kı,kg,...,k, seien vorgegebene positive Zahlen; alle Funktionen / von n Ver 
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änderlichen mögen reell und im ganzen n-dimensionalen kartesischen Raum definiert 
sein. — Durch Anwendung eines überaus einfachen, rein arithmetischen Beweis- 
verfahrens von Mordell (vgl. dies. Zbl. 9, 153) gelangt Verf. zu den folgenden Er- 
gebnissen: I. Ist M eine im n-dimensionalen Raum liegende Menge vom Volumen 
V>kıks,...,k, und hat jedes zu M gehörige Punktepaar (x,,..., 2,) und (Y1>:::, Yn) 
die Eigenschaft, daß der Punkt (4 E Le, re n = einer gewissen Menge N angehört, 
u n 
dann enthält N außer dem Koordinatenursprung noch mindestens einen weiteren 


Gitterpunkt. Hierin darf die Voraussetzung V > kıky...k, durch V> kakanunk 
ersetzt werden, wenn N beschränkt und abgeschlossen ist. — Aus I folgt unmittelbar 
kı ==. '::=k,=2, N=M] der klassische Minkowskische Satz über konvexe 
Körper mit Mittelpunkt: II. Eine im n-dimensionalen Raume liegende beschränkte 
abgeschlossene konvexe Punktmenge vom Volumen >2* mit dem Koordinaten- 
ursprung als Mittelpunkt enthält außer dem Koordinatenursprung noch mindestens 


einen weiteren Gitterpunkt. — Aus I ergibt sich ferner, wenn N durch (3) definiert 
wird: III. Sind die mFunktionen f„ (21, .-., 24) (u=1,2,..., m) vorgegeben, hat die durch 
Tu kanisıeias A) gi, erzil;.25 „25 M) (1) 


definierte Menge M ein Volumen V>k,k,...k, und genügt jedes zu M gehörige 
Punktepaar (2,,...,%) und (Y1,...,%n) den Ungleichungen 
%ı —%Y In — Yan 

We. <=, (a=12...m, © 

Done Gy el Mm) (3) 
lösbar in ganzzahligen z,,...,&,, die nicht alle gleich Null sind. Hierin darf die 
Voraussetzung V >kık,...k,n durch V>k,k,...k, ersetzt werden, wenn die 
durch (3) definierte Menge beschränkt und abgeschlossen ist. — Um III bequem 
anwenden zu können, sagt Verf.: f hat die Eigenschaft D, falls stets 


dann ist das System 


a...) Marta... Hin unb (4) 
und f hat die Eigenschaft E, falls stets 
lan.) + allen.) (6) 


[(5) fordert mehr als (4), ist aber leichter nachzuprüfen]. III ergibt unmittelbar: 
IV. Besitzen die m Funktionen f„(&2],.--,2,) (u=1,2,...,m) die Eigenschaft D, 
und hat die durch (1) definierte Menge M ein Volumen V > kıky...k,, dann ist das 
System (1) lösbar in ganzzahligen x,,..., %,, die nicht alle gleich Null sind. Hierin 
darf die Voraussetzung V > kıkz... „durch V>kıkz... k„ ersetzt werden, wenn M 
beschränkt und abgeschlossen ist. — V (folgt durch Anwendung der sog. Minkow- 


8 
skischen Ungl.). Die Funktion /(z,,- - -, %) =D>{ps (21; - - -» %)Y°, wo s eine feste 
= 


natürliche Zahl, y, fest und >1 ist, 9, die Eigenschaft E besitzt und > 0 ist, besitzt 
die Eigenschaft E. — Aus IV und V, oder auch schon aus II, folgt folgender allgemeine 
Satz über Systeme von Linearformen: VI. Sind m, s],..., sm natürliche Zahlen, 
wird 39 +8 ++, =n gesetzt, bilden die n Linearformen YES, &n) 
l<u=<m,l<o<s,) ein System, dessen Determinante den Absolutwert A = 0 
besitzt; sind ferner die n Zahlen y„„.=1 und die m Zahlen 91,..., 9m positiv mit 


Mg. gen > sl lei, 4 "I [rw +1), wo @, nn ; (6) 
| u=1 o=1 v1 o=1 


dann ist das System 


su 
PATZIT eg (2m) (7) 
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lösbar in ganzzahligen 2, .. ., %, die nicht alle verschwinden. — Nimmt man hierin 
alle y einerseits und alle g andererseits als untereinander gleich an, so ergibt sich eım. 
Satz von Mordell. Wird noch darüber hinaus angenommen, daß a) yo = Lu. =1, 
m=n, oder, daß b) y«=y u =m m—1 ist, so bekommt man wohlbekanntes 
Minkowskische Linearformen-Sätze. A. Walfisz (Radose, Polen). | 

Mahler, Kurt: Über eine Klassen-Einteilung der p-adischen Zahlen. Mathematica, 
Leiden 3, 177—185 (1935). 

Die vom Verf. gegebene Klasseneinteilung der komplexen Zahlen in A-, S-, T-,| 
U-Zahlen [J. reine angew. Math. 166, 118—136 (1931); dies. Zbl. 3, 151—152] wird) 
für eine beliebige feste Primzahl p auf den Körper der p-adischen Zahlen übertragen. 
Es wird (analog dem komplexen Fall) ein Transzendenz-Kriterium formuliert undl 
die Invarianz der Einteilung bei dem Übergang von einer Zahl zu irgendeiner von ihrı 
algebraisch abhängigen Zahl gezeigt. J. F. Koksma (Amsterdam). 


Analysis. 


@ Courant, R.: Differential and integral caleulus. Trans. by E. F. MeShane. Vol. 1. 
Glasgow: Blackie & Son, Ltd. 1935. XIV, 568 pag. 20/-. 


@ Chaundy, Theodore: The differential caleulus. Oxford: Clarendon press 1935. 


XIV, 459 pag. bound 35/-. 

Dieses eigenartige Werk ist nicht eigentlich ein Lehrbuch der Differentialrechnung. 
Es ist ganz auf die saubere theoretische Herausarbeitung der Grundregeln des Kalküls zu- 
geschnitten. Dabei werden aber, selbst bei der Herleitung der Differentiationsregeln bei elemen- 
taren Funktionen, schon anderweitige Kenntnisse vorausgesetzt. Überhaupt kommen dies 
Anwendungen des Kalküls im wesentlichen nur in der allerdings sehr reichhaltigen Beispiel- 
sammlung zur Geltung, die sich wiederum fast ausschließlich auf rein analytische Anwendungem 
(insbesondere unendliche Reihen) beschränkt. Der theoretische Teil des Werkes umfaßt dass 
Übliche in sehr ausführlicher Analyse. — Verf. sagt selbst in seiner Vorrede, er hätte das Bucht 
zu seiner eigenen Belehrung geschrieben. In der Tat wird man das mathematisch sauber ge- 
arbeitete Werk mit gutem Nutzen zur sachlichen und pädagogischen Ausgestaltung einer 
Vorlesung über das Gebiet heranziehen können. In der benutzten Symbolik geht Verf. of 
und absichtlich eigenwillige Wege. Bemerkenswert ist seine Definition des Differentials, die« 
sich auf die Regel von der Differentiation einer zusammengesetzten Funktion stützt, auf der 
ja in der Tat der Hauptnutzen dieses Begriffes beruht. Er erzielt damit eine gewisse Symmetrie4 
zwischen abhängiger und unabhängiger Variablen, verliert aber den so nützlichen anschaulichen 
Zusammenhang der üblichen Definition mit der „physikalischen“ Differentialvorstellung. Von 
neuartig eingeführten Begriffsbildungen seien noch die „vanishingly uniform convergence‘“| 
und die „umbral derivative‘ erwähnt. Erstere gibt die notwendigen und hinreichenden Be- 
dingungen dafür, daß eine Folge stetiger Funktionen eine stetige Grenzfunktion hat, während: 
die „umbral derivative‘“ mit der Konvergenz des Restgliedes in der Taylorschen Formel zu-| 
sammenhängt. Schließlich sei noch auf das formal interessante Kapitel über Differential-! 
operatoren aufmerksam gemacht. ‚Rogosinski (Königsberg). 


Sehmidt, Hermann: Über die Stammfunktion einer stetigen Funktion. Math. Z. 40.) 
70—71 (1935). 


Baidaff, B. I.: Die zur Mittelwertformel analogen Formeln. Bol. mat. 7, 5558 
(1934) [Spanisch]. | 


Baidaff, B. I.: Der Satz von Rolle für Funktionen mehrerer Variablen. Bol. mat. 
7, 81—82 (1934) [Spanisch]. 


Kamke, E.: Abhängigkeit von Funktionen und Rang der Funktionalmatrix. Math. 
Z. 39, 672676 (1935). | 

Knopp und R. Schmidt [Math. Z. 25 (1926)] haben als erste bewiesen, daß! 
n Funktionen von n Veränderlichen, die in einem Gebiete & stetige partielle Ableitungen! 
erster Ordnung besitzen, dort dann und nur dann voneinander abhängig sind, wen cl 
ihre Funktionaldeterminante in © identisch verschwindet. Allgemeinere Sätze übeıl 
die Abhängigkeit (im Großen) von p Funktionen von g Veränderlichen hat DoetscH 
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ath. Ann. ” (1928)] gegeben. Verf. beweist jetzt: Besitzen die n Funktionen u, 
er n + 1 Veränderlichen x; in dem Gebiete & stetige partielle Ableitungen erster 


ind Ordnung, so sind sie in & voneinander abhängig, wenn ihre Funktional- 
U, 


atrix (32) in & höchstens den Rang n — 1 besitzt. Royosinski (Königsberg). 


Crout, Preseott D.: The eriterion for a stationary point of one of a set of implieit 
unetions. J. Math. Physics, Massachusetts Inst. Technol. 13, 387—398 (1934). 

Es handelt sich in allem Wesentlichen um eine Darstellung der klassischen La- 

tangeschen Methode zur Bestimmung von Extrema mit Nebenbedingungen. 
Rogosinski (Königsberg). 

Potron: Sur la differentielle binöme. Bull. math. Fac. Sci. et grandes Ecoles 1, 
61—169 (1934). 

I. Das Integral eines binomischen Differentials kann durch einfache Umformungen 
uf die Gestalt I(a, b) = [ x°(& +1)’dx gebracht werden. Mehrere Rekursions- 
rmeln, die teils durch Zerlegung, teils durch partielle Integration erhalten werden, 
rmöglichen es, « und 5 auf den Spielraum —1 bis O einzuschränken. Man kann in 
er Nähe jedes Wertes von x eine Veränderliche t, die für diesen Wert von x Null 
ird, so wählen, daß jeder der Werte des Integrals in der Nähe von i = 0 durch eine 
ntwicklung nach ganzzahligen Potenzen von t dargestellt werden kann. — II. Wenn 
in algebraisches Differential ydz durch eine algebraische Substitution rational ge- 
acht werden kann, so ist / ydxz = R,(z, y) + Da \n R;(z, y), wo die a konstante 
oeffizienten und die R rationale Funktionen bedeuten. Dies ist aber nur in den 
rei bekannten Fällen möglich. — III. Nimmt man nun den Satz von Liouville zu 
ilfe, so kommt man zu der Aussage von Tschebyscheff (s. hierüber Potron, 


. Ecole polytechn., II.s. 33; dies. Zbl. 10, 38). L. Schrutka (Wien). 


Bögel, Karl: Über mehrdimensionale Differentiation, Integration und beschränkte 
ariation. J. reine angew. Math. 173, 5—30 (1935). 
- On the basis of definitions established in his former paper [J. reine angew. Math. 
70, 197—217 (1934); this Zbl. 8, 250] the author studies some further properties of 
unctions of several variables in a k-dimensional space; viz. the Riemann and the 
ebesgue integrations of bounded functions; the properties of indefinite integrals 
(d primitive functions; the continuity and differentiability of functions of bounded 
ariation and of bounded total variation, corresponding respectively to functions of 
ounded variation in the sense of Vitali and in that of Hardy. In the proofs of the 
ifferentiability p. p. of these functions (Theorems 23, p. 17, and 29, p. 22) the author 
plieitly assumes that the intervals with respect to which derivatives are to be cal- 
ulated, satisfy some conditions of regularity so as to allow to apply the well known 
itali covering argument. Indeed, without any restriction in the author’s definition 
f derivative (see the paper referred to above, $ 6, pp. 203—205) those theorems would 
10t be true. This, however, will not invalidate Theorem 34, and the corollary of it, 
vhich are merely dealing with the derivation of indefinite integrals of bounded func- 
ions. In connection with Theorem 29, pp. 29, 6, a problem is set forward by the author 
ıs to the measurability of partial differential coefficients (i. e. differential coefficients 
with respect to r-dimensional intervals, r < k) of functions of bounded total variation. 
The affirmative answer to this question seems to be rather easy. Saks (Warszawa). 


Gehöniau, J.: Sur la forme paramötrique d’une integrale n-uple. Bull. Acad. Roy. 
Belg., V.s. 20, 1091—1095 (1934). 

In dem Integral I = / Fit, 2%, 2%... .,2%,...) (0, ...,t*) sei F eine Funktion 
ler n unabhängigen Veränderlichen {,...,t*, dr m+n Abhängigen z2* und der 
ins er . Es werden die Bedingungen dafür aufgestellt, daß 
lieses Integral invariant bleibt gegenüber Transformation der t,...,!". Rellich. 


\bleitungen 2°, .. 
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Fedorov, V.: Sur les intögrales eurvilignes. Bull. Acad. Sci. URSS, VII. s. Nr‘ 
887-896 u. franz. Zusammenfassung 896 (1934) [Russisch]. 
Le but de ce travail est d’etudier lintegrale f Pdx-+Qdy+ Rdz, ou Le 
L 


une courbe fermee rectifiable situse & Vinterieur d’un domaine D et les fonctions P, Q,, 
sont continues (par rapport ä x, y, z ensemble) & l’interieur de D. L’auteur cher 
les conditions suffisantes pour que l’integrale s’annule quelle que soit une courbe 
ferme6e et rectifiable. Autoreferat.. 


Kantorovie, L.: Sur une göneralisation de Pintegrale de Stieltjes. C. R. Acad. 8 
URSS 4, 417—421 u. franz. Zusammenfassung 420—421 (1934) [Russisch]. 
Deux fonctions f(t) et Y(t) &tant definie pur «<t=b, l’auteur constru 


4 : 
liexpression” „_ı 


i=1 
a=h<h<:---<m—=b. Lorsque pour toutes les divisions de l’intervalle 
existe une limite de 8 pour n—> oo et max(f; — t;_,) tendant vers 0, cette lim: 
est par definition Y’integrale de Stieltjes gen£ralisee, 


b 
ayit l 
had ur ( 


a 


) bat) PFli_)- (ira) FE) +) Pllır) 
(iz -b) u -%-ı) \ 


Si W(t) possede partout une derivee gauche et une derivee droite finies, (A) exi 
b { 
et elle est egale & f z(t)dY’dt, pourvu que la derniere integrale existe; si 7” (t) e 
a 
continue et x(f) est integrable dans le sens de Riemann, (A) se reduit & 
b 


integrale de Riemann [ z(t) Y”(t)dt. Appliquations de cette definition aux foncti 
[7 


\ 


a variation seconde bornee, & une question d’analyse fonctionnelle et aux &quatio 
differentielles lineaires generalisees. W. Stepanoff (Moskau)., 


San Juan, R.: Eine Lösung des Stieltjesschen Momentenproblems. Rev. mat. hisy 
amer., II. s. 9, 161—173 (1934) [Spanisch]. 

Ausführung der in einer früheren C. R.-Note (dies. Zbl. 9, 344) angekündigt 
Resultate. I. J. Schoenberg (Swarthmore, Pa.). 

Karamata, J.: Un th&oröme sur les intögrales trigonomötriques. Cas. mat. fys. 
147—149 (1935). 


Offord, A. C.: On Hankel transforms. Proc. London Math. Soec., II. s. 39, 49 —ı 
(1935). 

Verf. gibt interessante Verallgemeinerungen seiner früheren Ergebnisse (dies. ZI 
10, 204) von K.osinustransformierten auf Hankeltransformierte mit neuen Bewe: 
elementen. — Es sei R(v) > — 4, S,(t) = x3J, (x), wobei J,(x) die Besselsche Funkti« 
v-ter Ordnung bedeutet. Es sei f(x) integrierbar in jedem endlichen Intervall, uı 


i (1 — =) S,(zu) f(u) du sei gleichmäßig in®>0, £>0 beschränkt. Dann ist di 
0) oo 
Integral it S,(zu)/(u)du fast überall summierbar (C,1) gegen eine Funktion F(s 
0 [0.0) 
Und f(x) ist f S,(zu)F(u)du (C, 2) fast überall. Falls umgekehrt für eine beschränk 
0 oo 


F(x) das Integral ji S,(zu)F(u)du gleichmäßig in jedem endlichen Intervall (C, 
N) 


summierbar ist, dann ist die Summe f(x) von obiger Art. Bochner (Princeton). 
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Izumi, Shin-iehi? A general convergenee theorem. Proc. I Acad 
is 12 (1935). 5 a roc. Imp. Acad. Jap. 11, 10 


a“ folgende Analogon zu einem Satz des Ref. wird bewiesen: Falls a und 
+2] absolut integrierbar sind in (— 00, 00), f(&) stetig ist für & — x, und K(£) und 


?(£) absolut integrierbar sind in (— 00, 00), dann gilt 


lim [te +2) K(HaE = fe) [koae. 


Bochner (Princeton). 

Hardy, G. H., E. Landau and J. E. Littlewood: Some inequalities satisfied by the 
ntegrals or derivatives of real or analytie funetions. Math. Z. 39, 677—695 (1935). 
Im Mittelpunkt dieser Arbeit steht die Ungleichung ?<KJ 0oJg, wobei 


?= /[|J@ (2) Pdz, »=0,1,2, und K nur von p abhängt, p>1. Hier ist y(x) 
ö 


eell, y’(x) ein Integral von y’(x); es wird die Existenz von J, und J, vorausgesetzt, 
ie von J| folgt dann von selbst. Der bestmögliche Wert K=K(p) erfüllt die Un- 
leichung X(p)<4, ferner gilt K(2)=2 und K(p)> K(o) =4 für p>o. — 
arüber hinaus wird eine Verallgemeinerung der obigen Ungleichung (für p>1) 
egeben, in der Weylsche verallgemeinerte Integrale vom Typus 


ka) = gt - ra a) 


enutzt werden. Außerdem wird eine analoge Ungleichung für Funktionen bewiesen, 
ie im Einheitskreise |z2| <1 regulär sind. Hier kommt die Liouville-Hadamardsche 
efinition des verallgemeinerten Integrals 


fx() ee 0 


en Verwendung. (In beiden Fällen kann die Definition von f, auf geeignete Weise 
uf nichtpositive x ausgedehnt werden.) Der Typus der erwähnten Verallgemeine- 


g ist: Setzt man JZ = [|fz(a) Pdz, so gilt fürp>1, L<a<ß<y<T 
s u u 
Jg=KJ“? yo? i 
obei X nur von p,L,L’ abhängt. Hier ist f(x) unbeschränkt differenzierbar und 
f(x) > 0 für © 00, a beliebig. Analog gestaltet sich das Theorem für f, (2), |2| <1. 
@. Szegö (St. Louis, Mo.). 

“ Aumann, Georg: Über die stetigen konvexen und die bikonvexen Funktionen. Math. 
. 111, 197—208 (1935). 

Ist &= p(x) eine stetige wachsende Funktion im Intervalla << b undxz = f(£) 


1 
ie inverse Funktion, so nennt Verf. / f (X (s))ds) = M}(X) das f-Mittel der im Inter- 
d 


allO < s < 1 integrierbaren Funktion X (s)mita< X (s) <b. Istn=yx(a),a<x<b, 
ine weitere stetige wachsende Funktion und & = g(n) die inverse Funktion, so nennt 
erf. das Paar f,g ein Jensensches Paar, falls immer M;(X(s)) = M;(X(s)), und 
in Minkowskisches Paar, wenn M?(M}(X(s, t))) <M;(M;(X(s,i))) für jede im 
Quadrat O< s,t< 1 integrierbare Funktion X (s, t), a < X (s, 1) < b. Es war bekannt, 
daß das Paar /,g dann und nur dann ein Jensensches Paar ist, wenn die Funktion 

(d=x(f(ö) konvex ist; durch Nachbildung der Cauchy-Jensenschen Schluß- 
weise ergibt sich, daß /,g dann und nur dann ein Minkowskisches Paar ist, wenn 


| 
| 
| 
\ 
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E= Ö(n)= p(g(n)) und ihre inverse Funktion 7 = F(£) der Bedingung genügt, q 
F Pu Fe) — L(n,,ng) im Quadrat a<n1,ng<b konvex ist; eine steil | 


wachsende Funktion ®(n) mit dieser Eigenschaft nennt Verf. bikonvex (sie ist 1 | 
besondere konvex). Bekannt war, daß eine stetige wachsende zweimal stetig differı] 
tiierbare Funktion ®(n) mit ©’(m)>0 dann und nur dann bikonvex ist, weg 
© (n)/D” (n) und konkav ist; Verf. beweist nun, daß eine (nichtlineare) bikonvef 
Funktion ®(n) immer zweimal stetig differentiierbar ist und daß d’mM)>0, 1 
mit die bikonvexen Funktionen vollständig charakterisiert sind. Jessen 
Privalov, I.: Sur certaines questions de la th6orie des fonetions subharmoniques.. 
C. R. Acad. Sci. URSS 1, 201—202 u. franz. Text 202—203 (1935) [Russisch]. 
This paper contains some evaluations for subharmonie functions defined in oy 
regions of a p-dimensional space. Three theorems announced by the author m 
be considered as a generalization of the well-known Lindelöf results and meth«| 
connected with the maximum modulus principle for analytic functions. E. g.: Suppct 
that for a subharmoniec function v(P) in an open region D there existsg 
finite constant CO such that 1° except at an enumerable set of boundaf 
points, imsupv(P)<(C as P tends toa point of the frontier of D, while 
PQ’e®®)>0 forany o>0 as P approaches a boundary point @ belongiil 
to the exceptional set. Then v(P)J<C in the whole region D (It see 
that for p>3 the condition 2° may be given a somewhat weaker form, 
v(P) — o/PQP” ——o, as o>0, P>Q). — The proofs are to be published | 
the Rec. math. Soc. math. Moscou 41, fasc. 4. Saks (Warszawa)) 
Hahn, Wolfgang: Über die Jacobischen Polynome und zwei verwandte Polyno 
klassen. Math. Z. 39, 634—638 (1935). 
Es sei p,(2) = a" + :--,n=0,1,2,3,..., ein System von normierten Po 
nomen, zwischen denen die Rekursion 


Pr(%) = (% + a) Pn-ı(®) + On Pn-2(2); n = 2,3,4,. 
besteht. Ferner erfülle {n-1p/,(x)} die gleiche Bedingung. Dann muß dieses Systeg 
abgesehen von trivialen Transformationen, mit dem der Jacobischen, LaguerrescH 
oder Hermiteschen Polynome übereinstimmen. Der Beweis beruht auf der A 
stellung einer linearen homogenen Differentialgleichung zweiter Ordnung, deren 
effizienten Polynome vom Grade bzw. 2,1,0 sind. @. Szegö (St. Louis, Mo.))| 

Zernike, F., und H. (. Brinkman: Hypersphärische Funktionen und die in spHl 
rischen Bereichen orthogonalen Polynome. Akad. Wetensch. Amsterdam, Proc. i 
161—170 (1935). \ 

Es sei p=p, +9, Ppı>0,%>0. Die p-dimensionale Potentialgleichwt 
AV=0 in den kartesischen Koordinaten %1, %,...,% wird auf folgende Koorı] 
naten transformiert: | 


Varta 
I +4+..4+ = > 
ferner p, — 1 bzw. p, — 1 Winkel, welche die Lage auf den entsprechenden Einheiil 
sphären r,—=1, r,—=1 beschreiben. Separation von V führt sodann auf speziei 
Lösungen der Form V= RHY,Y,, wobei die einzelnen Faktoren bzw. nur von r 
und den besagten Winkeln abhängen. Der erste Faktor ist eine Potenz von r, für cd 
beiden letzten lauten die entsprechenden Differentialgleichungen 


wobei A, der der Einheitssphäre entsprechender Dimension angepaßte Laplacese} 
Differentialausdruck ist. Schließlich wird für 4 die Gleichung | 


df,: | 
(sinn)l=Pı (cosm)!=?: ar [(einzn-ı (cosn)Ps=1 ra + (4 — A, sin”2n — A, c0s”"2n) I 


= ya+B+ +2, n — arctgt = arctg 
2 
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aufgestellt, die sich auf die hypergeometrische transformieren läßt. Mittels der Be- 
dingung der Beschränktheit im Intervalle 0<n< 5 wird das Eigenwertproblem 


definiert und gelöst. — Es werden sodann diverse Spezialfälle betrachtet. Szegö. 
Ferrari, Erica: Convergenza assoluta delle serie di polinomi di Legendre. Estensione 
di un teorema di S. Bernstein. Ist. Lombardo, Rend., II. s. 67, 849-865 (1934). 
‚ Demonstration du theor&me suivant: Si une fonction F(x) remplit, quels que 
solent x et x’ dans l’intervalle (—1, +1), la condition 
|F(«) — F(e)|< K|r— «’|e, 
ou K et & > 3 sont des constantes, la serie correspondante de Legendre 


oo 


al 
N 2 
San Pal), od =", | Fia)- Pı(a)de 
0 1 


Des P,„(x) designant des polynömes de Legendre], converge absolument en chaque 
point de l’intervalle (—1, + 1).— Un th&or&me analogue concernant la serie de Fourier 
de la fonction F(x) (remplissant la condition imposee) a &t6 demontre par $. Bern- 
stein [C.R. 158, 1661—1664 (1914)]. F. Leja (Warszawa). 

Ferrari, Eriea: Convergenza assoluta delle serie di Legendre di funzioni a variazione 
limitata Lipschitziane. Ist. Lombardo, Rend., II. s. 67, 931—942 (1934). 

L’auteur demontre que, si une fonction F(x) est 1° A variation bornee dans l’inter- 
valle (—1, +1) et 2° y remplit la condition de Lipschitz 


|F(@«)— F(e)|<K|e— a), oa &>0, 
la serie correspondante de Legendre 


+1 
DTarpNa) Gum — | F@)P,(a) de 
1 


10] — 
[les P„(x) etant des polynömes de Legendre appartenant & l’intervalle —1, +1], 
converge absolument dans l’intervalle (—1, +1). Un theor&me analogue concernant 
la serie de Fourier de la fonction F(x) a et@ demontre par A. Zygmund [J. of Math. 
Soc. 3, 194 (1928)]. Observons que la partie 1° de l’hypothese est superflue dans le 
cas & >} (voir le ref. preced.). F. Leja (Warszawa). 

Remes, E.: Sur la determination des polynomes d’approximation de degr& donne. 
Commun. Soc. Math. Kharkoff et Inst. Sci. Math. et Mecan., Univ. Kharkoff, IV. s. 
10, 41—63 (1934). 

Einleitend wird auf das wachsende Interesse hingewiesen, das das Problem der 
gleichmäßigen Approximation von Funktionen durch solche von gegebenem Typus 
(etwa Polynome) in den letzten Jahrzehnten gefunden hat, und zwar sowohl vom theore- 
tischen wie vom praktischen Standpunkt aus. Verf. behandelt dann die Frage der 
besten Approximation (im Sinne der Gleichmäßigkeit) von beschränkten Funktionen, 
die auf einer beschränkten Menge definiert sind, durch Polynome gegebenen Grades. 
Er gibt zunächst Erweiterungen und teilweise Verschärfungen einiger für stetige Funk- 
tionen von De la Vall&e-Poussin (Lecons sur l’approximation des foncetions d’une 
variable reelle. Paris 1919) bewiesenen Sätze, ferner notwendige und hinreichende Be- 
dingungen dafür, daß ein Polynom gegebenen Grades ein bestapproximierendes ist. 
Schließlich — und darin ist der besondere Wert der Arbeit zu sehen — entwickelt der 
Verf. zwei Verfahren, die ein bestapproximierendes Polynom gegebenen Grades mit 


beliebig vorgeschriebener Genauigkeit zu ermitteln gestatten. — Mehrere Beispiele 
werden ausführlich durchgerechnet. R. Schmidt (Kiel). 
Reihen : 


Mayrhofer, Karl: Über Partialbruchreihen. Anz. Akad. Wiss. Wien 1935, 50—51 
(Nr 6). 


1 
N 
| 
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Rey Pastor, J.: Entwicklung von Funktionen in Reihen nach Primitiven. Bo» 
Semin. mat. Argent. 4, Nr 15, 3—4 (1934) [Spanisch]. | 
Etant donnde une suite de nombres complexes @,, 1, dg,... on designe par TG 
la fonction qui se deduit de la f. analyt. f(x) par n integrations successives & partir a 
.,@9. L’a. indique comment on obtient le domaine de c. des serie 


Fe) = In! dt") 
si les a, tendent vers a; ce domaine contient la portion de l’etoile d’holomorphie d 


centre a de f(z) dont la distance & a est inf. & 1/lim Y|d, | si ce nombre n’est pas 
ferieur & la longueur de la ligne polygonale a,,a,,... Des relations de rec. donnert 
les coef. du dev. de F(z) au moyen des F®(a,). Ces r. qui generalisent ceux di 
Gontcharoff et Valiron (ce Zbl. 8, 216) sont donnes s. d&mons. dans cette Not 
preliminaire. G@. Valiron (Paris). 

Rey Pastor, J.: Series d’int6grales d’ordres suecessives d’une fonetion. C. R. Acacı 
Sci., Paris 200, 622—624 (1935). 

L’auteur annonce des resultats interessants qu’il a obtenus en &tudiant les de 


veloppements des fonctions analytiques en series de la forme 
zn —1) 


Zorfdxfdatt. f . [p(a®) da. 
% 7 


In-i 


In-1> IAn-95 .. 


Of. W. Gontcharoff, Ann. Ecole norm. 47 (1930), oü le cas p(x) = 1 est consider« 
W.Gontcharoff (Moscou). 

Rey Pastor, J.: Sopra qualche generalizzazione delle serie ricorrenti. Ist. Lom 
bardo, Rend., II. s. 67, 813—822 (1934). 
Continuant l’&tude des series (1) D’a„2", oü les a, sont des polynomes en n (vo! 

ce Zbl. 9, 344), ’auteur les compare aux series (2) D’a„2"/n!. Il indique un proced| 
qui permet de deduire la somme de (2) de celle de (1), lorsque l’on connait le developpe 
ment de celle-ci en serie de fonctions de Bernoulli; en agissant ainsi, on n’a p& 
besoin de connaitre les zeros du polynome P(n) = a,, qui interviennent dans le 
formules el&mentaires (bien entendu, on peut aussi se servir de la transformatioy 
inverse de la transformation de Laplace). — A la fin du Memoire l’auteur trait 
des developpements recurrents suivant les fonctions primitives, et il deduit des resuı 
tats pr&cedents quelques resultats relatifs & ce dernier type de series. 
Vlad. Bernstein (Milano). 

Chao, Robert F. H.: Three examples of Gibbs’s phenomenon. Sci. Rep. Nat. Tsim 
Hua Univ. Peiping A 2, 379—388 (1934). | 
The author discusses two of the classical examples with the aid of a method whicı 

has some elements of novelty. His third series always diverges to +oo, and woul 
not seem to be a suitable illustration of Gibbs’sphenomenon. E. Hille (New Haven). 
Verblunsky, S.: Fourier eonstants and Lebesgue elasses. Proc. London Math. Soc 

II. s. 39, 1—31 (1935). 
The purpose of the paper is to extend to uniformly bounded ortho-normal syste ma 

a number of theorems which have previously been established for the trigonometr:] 
system. We quote two results. (1) F. Riesz’s generalization of the Hausdorff-Yound 
inequality asserts that, if the functions 9,(2), 92(2),... (a <x=b) form a un 
formly bounded ortho-normal system (op |<M,i=1,2,...), andiffE IP, 1< vi 

i 1 


oo ıy% 


n=1 
off with respect to @,, 99, . . .,and p'=p/(p— 1). The author shows that, if I(&) «\ 


the sign of equality in (*) may occur only if f(x) is of the form (*) Const. Deron,( 
1 


v<%,&,—= +1. Equality does occur for an expression of the form (*) if and.onlg | 


p b p 
then (*) (Ztef) < M(2-»)io n / han ‚ where c,,Cg,.... are the Fourier coefficient 
a 
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br | 
| & &,9n,(%)| has a constant value in a set Z of measure 1 [vM?, and is zero outside E. 
r= 


‚A similar result holds for the inequality we obtain from (*) by inverting the röles of 
the function and Fourier coefficients. In particular [Hardy and Littlewood, Math. 
Ann. 97, 159—209 (1927)], if {9,} = {e""}, —-oo <m<oo, (a, b) — (0, 277), the sign 
of equality occurs in (*) if and only if f(x) is a monomial Cemiz., (2) Generalizing certain 
results of Hardy and Littlewood (loe. cit.), Paley [Studia Math. 3, 226-238 (1931); 
this Zbl. 3, 352] proved a number of theorems of which the following is typical. If 


q= 2,and D|c, |? n?"?<oo, there is a function /(x) belonging to L?, whose Fourier coeffi- 
n=1 b [ess) 

cient with respect to @, is %,, (n=1,2,...) and ET dz< A, D.|cn |?n?” 2, where M, 
n=1 


depends on g only. Paley did not investigate the order of A,. The author shows 
that A, <= M2-2(g — 1)2C?-2, where CO is an absolute constant, a result which, in 
the case of the trigonometric system, is due to Hardy and Littlewood (loc. cit.). 
Similar estimates are valid for the constants appearing in other inequalities of 
the type (**). A. Zygmund (Wilno). 

Broggi, Ugo: Über die Permanenzeigenschaft des verallgemeinerten Eulerschen 
Summationsverfahrens. Rev. mat. hisp.-amer., II. s. 9, 241—248 (1934) [Spanisch]. 

Additional remarks on E,-summability (E,= Knopp E, for v=2 — 1,u>0) 
(see this Zbl. 9, 64—65; Knopp, Math. Z. 15, 226—253). C. R. Adams. 

Karamata, J.: Un appergu sur les inversions des proc6d&s de sommabilite. Cas. mat. 
fys. 64, 49—61 (1935). 

Grundsätzliche Betrachtungen über die Problemstellung der Mittelungsumkehr- 
sätze (Tauberian theorems) und die Methoden der Beweisführung. Insbesondere wird 
die Klärung der Lage herausgearbeitet, die durch die Hauptsätze von N. Wiener 
[Ann. of Math. (2) 33, 1—100 (1932); dies. Zbl. 4, 59] herbeigeführt wurde. — Zum 
Schluß wird eine Vermutung über eindeutige Auflösbarkeit von Limitierungsverfahren 
ausgesprochen. R. Schmidt (Kiel). 
_Darewsky, W.: Contribution & P’&tude de la sommation des series divergentes. Rec. 
math. Moscou 41, 458—470 u. franz. Text 470-482 (1934) [Russisch]. 

L’auteur etudie les conditions de permanence d’un procede de sommation 
aracterise par la matrice M = |px„(n)| et defini ainsi 


lim gen s, = lim | lim D* 20) > (D) 


Nn=& n=@LK=on=l1 


Or, ce procede n’est qu’un cas particulier du procede general (K) de M. Knopp 


[Math. Z. 31, 97—127, 276—305 (1929)] z- N, 
2 lim gen f(z) = lim [| K(z, w) - f(z) dt | f (K) 
z>2 ar >, A [/) & E= vn 
sur(I') 
dont la permanence a et deja etudiee par M. Knopp. — Pour donner & (K) la 


forme particuliere (D) il suffit de prendre le demi-axe reel positif x > 0 dans le plan 
2= x + iy comme courbe (C), la ligne brisee form&e du segment Ol de laxe reel 
OE dans le plan ® parcouru du point (£=1, n=0) vers l’origine et du demi-axe 
positif 7 > 0 parcouru vers le haut comme courbe (I') done 2, = + et = 100, 
la fonction f(x) etant definie par f(x) = s, purn<xr<n-+1 et le noyau K(z, ©) 
&tant defini comme fonction & paliers de ses deux arguments par 


1 1 
K(x, ») = YKn(N) pour Fear pour ee 


Pn(n) pour une 
L’auteur retrouve les conditions suffisantes de M. Knopp avec l’unique difference 
que Knopp les a formulees pour K(z, w) tandis que l’auteur les @nonce pour sa 
5 
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matrice M. Pourtant le fait que ces conditions suffisantes sont aussi necessaires pou 
la permanence du procede, etabli par Knopp dans le cas general (K) sous P’hypct 
thöse supplömentaire K(z, ) = 0, se trouve demontre par Vauteur dans le ca 
particulier (D) sans supposer les fonetions @x„(n) et 9n(N) — lim PKn(N) positiver 


comme ce’6tait toujours le cas dans d’autres cas particuliers (Schur, Toeplitz) de (K. 
E. Kogbetliantz (Teheran). 


Dirichletsche Reihen, fastperiodische Funktionen : 
Ferrar, W. L.: Summation formulae and their relation to Dirichlet’s series. Compcı 
sitio Math. 1, 344-360 (1935). 
The point of departure is a remark by Voronoi [Ann. Ecole norm., III. s. 21 
209 (1904)] on certain types of summation formulas, viz. | 


b b © b 
D* zn) fin) = [@) ö(e) de + Ira) [Fe) o(ne) dr. 
a a a a 


Here z(n) is a nume£rical function, if a or b is an integer the corresponding term of tH 
sum is to be multiplied by #, /(x) is continuous with a finite number of maxima amd 
minima, finally ö(x) and (x) are analytic functions depending only upon z(r). TH 
author attempts to prove such formulas under general assumptions and to accoun 
for the fact that &(x) is frequently the kernel of a transform of the Fourier type. Hl 


assumptions are: (1) The abscissa of absolute convergence of D’r(n)n-* is=1. (2) w({ 
1 


defined by the series is analytic n —b<=0o=<1 except for a finite number of pole: 
none of which in -—b<=0=0. (3) |y(s)|=0(|t%), | >t,, e=—b. (4) |A(s)|=O(|t|** 
klei, —-b=0=}. (5) A(s) I'(s)hasnopolen -—b<=o<#. Here A (s)=y(s)/y(1—s; 


Now put —b-+i00 
A) = er yras, 
ner —b 
A,(y, 6) = Br la y-ids+ Be ala yıids 
Er 5-10 


D,(x) u +3r(z), D,(x) is the &-th integral of D,(2). R«(x) is the sum ci 


residues of +" y(s) P(s)/I(s+& +1) at the poles of y(s) m —b<o=<Il 
r,(2) = Dy(&) — Y(0) — R,(8), and r,(%) is the &-th mtegral of r,(z). Then thesl 
exists an & such that 


Y«-1(%) - In-rin) A,(nz) {{ 


is absolutely convergent. If f(x) has bounded derivatives of an order >« in (a, 
where O<a<<1l, then 


Din) zn) = [I)AR,(ı) + Mm In-trtn)[ 10) dA, (nt, 8). & 
Nn<x% a 6>01 a 
If the series (1) is (R,n, k) summable for x>1, then the limit can be replaced. br 


{es} x | 
(R,n,k) — In-tz(n)[f(t)dA, (nt). 
1 a 


The author shows that for «> the function A,,,(y) is the &-th integral of a kerne 
of a transform of the Fourier-Watson type. E. Hille (New Haven, Conn.). 


Kober, Hermann: Eine der Riemannschen verwandte Funktionalgleichu MatH 
Z. 39," 630—633 (1935). 5 ng. Mat 


The author discusses the solutions of the functional equation 


are. ch 
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where F(s) is representable by a Dirichlet series for sufficientlv large values of R 8 
If /(s) and D(s) satisfy zus ve 


ori" 


where © =# 0, and F(s) = f(s) ©(s), then F(s) satisfies (1). The complete solution 
of (2) has been obtained by Hamburger and Siegel [Hamburger, Math. Z. 10, 
240ff. (1921); 11, 224ff. (1921); 13 283££. (1922); Siegel, Math. Ann. 86, 276ff. (1922)]. 
Their result is that /(s) and ©®(s) are linear combinations of Dirichlet’s L-Funktions 
(mod k). The author obtains the particular solution of (1) | 


Zt Daten, H} plin,K} din) n-*, 


where k is quadratfrei, u and @ are the functions of Möbius and Euler, (n, k) is the 
greatest common divisor of n and k, and d(n) is the number of divisors of n. Fork=1, 
Z,(s)= Ü?(s), and the result is immediate. The proof then goes by induction from k 
to kp, where p is any prime which is prime-to k. E.C. Titchmarsh (Oxford). 

Chowla, S.: Note on Dirichlet’s L-funetions. Acta Arithmet., Warszawa 1, 113 
bis 114 (1935). = 

Verf. betrachtet Z-Funktionen L(s) = L(s, x) = L(o + it, x) =Dy(n)n”®, die 
reellen Nichthauptcharakteren mod %k entsprechen, und definiert *=1 


Ss) =DIxln) - Sm) = ISm-ı(n) (mz1). 

nZ=% n=% 
Es wird gezeigt, daß I. L(s) >0 für 0 >0, falls ein m(x) mit S,(2) > 0 für >1 
vorhanden ist. — Dies Kriterium scheint sich besonders gut zur Nachprüfung in kon- 


kreten Fällen zu eignen, wie aus den Rechnungen von K. Subba Rao und I. Chowla 
hervorgeht. Es werden 43 Werte von k angeführt, bei denen auf diese Weise für je 
einen zugehörigen primitiven Charakter L(s) >0 (o>0) festgestellt worden ist. 
Schließlich zieht Verf. aus einem neueren Littlewoodschen Satze die Folgerung: 
II. m(x) = Q(log log k) (x primitiv), falls die verallgemeinerte Riemannsche Vermutung 
(Les) # 0 für o >4) zutrifft. A. Walfisz (Radose, Polen). 


Differentialgleichungen: 
@ Levy, H., and E. A. Baggott: Numeriecal studies in differential equations. 
London: C. A. Watts, Ltd. 1934. 248 pag. 12/6. 


Gallina, Gallo: A proposito di una osservazione di A. Chiellini. Giorn. Mat. Batta- 
glini, III. s. 72, 235—236 (1934). 

Verf. setzt auseinander, wie der Widerspruch zwischen einem Resultat von 
Chiellini (dies. Zbl. 10, 21) und einer Behauptung in seiner früheren Arbeit ‚Su una. 
classe di equazioni differenziali lineari del 3° ordine‘“ (dies. Zbl.7, 11) bloß darauf 
beruht, daß Chiellini das Wort „selbstadjungiert‘“ in einem vom üblichen etwas 
verschiedenen Sinne gebraucht. @. Cimmino (Napoli). 

Kryloff, Nicolas, et Nieolas Bogoliüboff: Sur les solutions quasi p@riodiques des 
&quations de la möcanique non linsaire. C. R. Acad. Sci., Paris 199, 1592—1593 (1934). 

Verff. untersuchen stationäre Lösungen des Systems: 


dx S dx 
ge t er = x entn(t; 2; =)» (1) 
n=1 
wo f„ ganze Polynome von sınt, cost, &, - sind, für den Fall genügend kleiner & 


und den Fall der Nichtresonanz, d.h. ® soll nicht in der e-Nachbarkeit von — 


liegen, r und s sollen ganze Zahlen sein, die der Ungleichung 
2n 27 
[ Stı(0,asinp, ao cosp) etipe-itd+sNdpdd=0 
06 
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genügen. — Es werden folgende Resultate erhalten: Besitzt die algebraische Gleichung 
2 2 
F(a) = a AG asin®, aw Cosp) cospdpdd — 0 
00 
eine einfache Wurzel a, #0, so besitzt das System (1) für genügend kleine € eine 
Familie quasiperiodischer Lösungen x = z(t,vt) [v stetig in e, 2(d,9) = periodisch 
in @ und @ mit der Periode 2r und im allgemeinen von € abhängig. ] Diese Lö- 
sungen sind positiv stabil, falls #’(a,) < 0 ist und negativ stabil falls F (a9) >0 ist. 
Die Abhängigkeit von e ist im allgemeinen nicht analytisch; dennoch können die 
Lösungen nach Potenzen von e formal entwickelt werden; die so erhaltenen Reihen 
sind divergent, geben aber eine Reihe von Eigenschaften der exakten Lösungen 
wieder; wird » rational, so entarten die Lösungen in periodische. 
A. Andronoff. A. Witt (Moskau). 
Kryloft, Nieolas, et Nieolas Bogoliüboff: Sur Petude du eas de resonance dans les 
problömes de la möcanique non lineaire. C. R. Acad. Sci., Paris 200, 113—115 (1935). 
Verff. untersuchen die stationären Lösungen der nichtlinearen Differentialgleichung 


z + w?r ne AU 2, ) (1) (e genügend klein; f„ — ganze Polynome in sint, 
n=1 


cost, x und a) im Falle der Resonanz, d.h. falls & von - um eine Größe der Ord- 


nung & abweicht [r und s ganze Zahlen, die der Ungleichung 

zn 2 

ij [h0, asinp, aw cosp) etir et et: dpdO=0 

06 
genügen]. Der Fall der Nichtresonanz wurde von den Verff. früher [C. R. Acad. Sci., 
Paris 199, 1592 (1934); vgl. vorst. Referat] behandelt. Nimmt man die erste Näherung; 


in der Form z=asin (2 t-+ p). so erhält man für a und @ die folgenden Differential- 


gleichungen: = eF(a,p), = =e®D(a,9) (2), wo F und © durch f, bestimmt 
werden. Das sind die sog. Gleichungen von van der Pol. Verff. sprechen zwei Theoreme: 
aus: I. Stabile Gleichgewichtszustände der Gl. (2) entsprechen stabilen periodischen: 
Lösungen der Gl.1 der Periode T=2ns, falls e genügend klein gewählt ist [vgl. 
P. Fatou, Bull. Soc. Math. France 1927; bezüglich der nichtstationären Bewegungen: 
vgl. Mandelstam und Papalexi, J. exper. u. theoret. Physik 4, H. 2 (1934)\ 
(Russisch)]. II. Besitzen die Gl. (2) eine stabile periodische Lösung mit einer ge- 
wissen Frequenz €, so besitzt die ursprüngliche Gl. (1) eine Familie stabiler quasi-- 
periodischer Lösungen mit zwei fundamentalen Perioden. Diese Familie ist im all- 
gemeinen nicht analytisch. A. Andronoff. A. Witt (Moskau). 

Gorelik, G.: Resonanzerscheinungen in linearen Systemen mit periodisch ver- 
änderlichen Parametern. I. Z. techn. Physik, Leningrad 4, 1783-1817 (1934) [Rus- 
sisch]. 

Verf. untersucht die Resonanzerscheinungen in linearen Systemen mit periodisch: 
veränderlichen Parametern mit einem Freiheitsgrad. Mathematisch ist die Aufgabe: 
äquivalent der Untersuchung der Lösungen linearer unhomogener Differentialgleichun- 
gen zweiter Ordnung. Speziell untersucht Verf. die Gleichung: 

x +eol)e+ö2=6Ö£lt), (1)) 
wo _ periodisch, EZ quasiperiodisch ist; ö bedeutet eine positive Konstante; fürı 
ö=0 wird die Gleichung homogen und besitzt nach Floquets Theorem die Lösung: 
& — O,e*p(t) + Cze-*!p,(t); P(t) und p,(f) sind periodische Funktionen; A ist eine: 
Konstante; ist h reell, so sind die Lösungen labil; ist } imaginär, so sind die Lösungen: 
stabil; Verf. untersucht nur den stabilen Fall. In diesem letzteren Falle klingen die: 
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Lösungen ab, falls 6+0 und E=0 ist; es wird gefragt nach dem Verhalten der 
Lösungen für E + 0; es ist klar, daß für E + Oalle Lösungen zu einer quasiperiodischen 
streben (wenigstens falls E gewissen Bedingungen genügt, z.B. ihr Spektrum keine 
Häufungspunkte besitzt); diese quasiperiodische Lösung soll als erzwungene bezeichnet 
werden. Verf. bezeichnet als den Resonanzfall denjenigen Fall, falls für 60 die 
erzwungene Lösung nicht zu Null strebt. Verf. zerlegt die Kraft E in folgender Weise: 
E=Pü+0@»+g(t), wo u und v Fundamentallösungen der Gl. (1) bei ö = 0 sind; 


2 SUN: a (vE), E 
Punkte bedeuten Differentiation nach der ai P=— a’ Vz m gu), U, 


2 
(gv) = 0; das Symbol (py) bedeutet, lim 7; f pydt; @ und y sollen als orthogonal 
T 


2 
bezeichnet werden, falls (py) =0 ist. Es sei bemerkt, daß für die Gl. (1) immer 
(ud) = — (Wo) ist. Resonanz findet nur dann statt, falls P oder Q nicht verschwinden; 
d.h. wenn die äußere Kraft nicht orthogonal den fundamentalen Funktionen für 
ö=0 ist. Es folgt z.B., daß, falls E—= Pü +0» ist, immer genau y= Pu + Qv 
ist. Verf. untersucht ebenfalls die Resonanzkurven und den Fall der Abwesenheit 
einer Reibungskraft und gibt eine physikalische Analyse des Resonanzbegriffes. 

A. Andronoff u. A. Witt (Moskau). 
Trjitzinsky, W. J.: Laplace integrals and faetorial series in the theory of linear 
differential and linear difference equations. Trans. Amer. Math. Soc. 37, 80—146 (1935). 
This paper applies Laplace integrals to obtain convergent factorial series develop- 
ments for solutions of the equations 


(A) Dh) y®(x) —08 (B) Din.) y(c+k)=0, 


where each d„_;(z) has a convergent expansion (1) D’d„_x,.0”"? (integer p>]). 
s=—m 
The existence of a full set of n formal power series solutions of (A) has been shown 
by Fabry and of (B) by Birkhoff (for their forms see this Zbl. 8, 255; 6, 168—169). 
Part I is devoted to (A). Without loss of generality it is assumed that (1) contains 
no positive powers of x and that d,, + 0. A formal solution containing power series 
in zU/? is called normal; when the series are in powers of xU/(4») (Integer 4,>1) 
the solution is anormal. Horn has essentially shown that to each simple root of 
the characteristic equation of (A) there corresponds a convergent formal solution 


involving factorial series (2) Da, ‚/[z(2— y)-.. (e— sy)]. The present author con- 
s=( 


siders the case in which the characteristic equation has a root o of multiplicity =]1, 
the @ formal power series solutions corresponding to o are all normal, are linearly 
independent, and form a single logarithmie group (an example is given to prove this 
last assumption essential); he shows that under these conditions the formal series 
are expressible in terms of convergent Laplace integrals which lead to convergent 
developments in terms of factorial series of type (2). Conditions on the d„_x,, necessary 
and sufficient that the set of formal solutions corresponding to g be of the specified 
nature are found; the 9 formal solutions are shown to satisfy a “mixed” differential 
system; a corresponding system of integral equations (A,) is set up; and a dominant 
system of integral equations is constructed from the convergence of whose solutions 
the convergence of a set of solutions of (A,) may be inferred. Part II contains a similar 
treatment of (B) for the case in which to a root o of any one of the several characteristic 
equations of (B) there corresponds a linearly independent set of @ formal solutions 
all of normal type and forming a single logarithmie group (an essential hypothesis). 
Earlier work of like nature by Nörlund and Horn admitted only one “u-group” 
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(the case in which there is a single characteristic equation) and no fractional powers 0) 
x in the coefficients. i Ö.R. Adams (Providence). | 

Appelrot, 6. 6.: Über einige Eigenschaften reeller kontinuierlicher Lösungen der 
Differentialgleichungen der vereinfachten Fundamentalform. Bull. Acad. Sci. URS 
VII. s. Nr 4, 443514 u. dtsch. Zusammenfassung 512—513 (1934) [Russisch]. 

Dans les travaux prec&dents [Rec. math. Soc. math. Moscou 23 (1902); 27 (1909) |) 
32 (1924)] l’auteur a montre que tout systeme d’&quations algebriques par rappor? 
& la fonetion inconnue et & ses derivees, peut @tre mis (en introduisant des fonctiona 
auxilaires, c’e. & d. en augmentant l’ordre du systeme) sous la forme 


d i w . 
Zn + oo) 1 (a 


les coefficients a,,, w; &tant des fonctions de £ („forme fondamentale“); si en outre 
le systeme donne &tait algebrique par rapport & la variable independante, on peui 
reduire & des constantes les a,, („forme fondamentale simplifiee‘“, 1-re cat&gorie) e> 
möme les w; (2-de categorie). Dans le me&moire present l’aut. examine les proprietes 
des solutions des systemes (*) dans le domaine reel. Chap. I contient des conditiona 
necessaires pour qu’un systeme (*) possede des points d’equilibre (differents de la 
solution triviale y; = 0), des solutions asymptotiques aux points d’equilibre (en partii 
culier & l’origine), des solutions periodiques, des solutions bornees ainsi que leurs inı 
verses. Dans le chap. II les mömes questions sont traitees pour quelques formes parı 
ticulieres des &quations (*). W. Stepanoff (Moskau). 

Janet, Maurice: Deux th&or&mes sur les relations entre expressions difförentieller 
lineaires. C. R. Acad. Sci., Paris 200, 517—518 (1935). 

Ohne Beweis werden Sätze folgender Art ausgesprochen: 1. Es seien A, B lineare 
Differentialausdrücke in n unabhängigen Veränderlichen. Dann gibt es unter den 
Relationen L(4) + M(B) =0 solche, bei denen die charakteristische Form von M 
eine Potenz von der von A ist (und analog solche, bei denen die charakteristische Form 
von Leine Potenz von der von Bist). 2. Es seien A, A’ und B, B’ zwei gegebene Paare 
von Differentialausdrücken, zwischen denen DA+D’4’=0 und DB+D'B —=( 
gilt. Dann folgt aus AA+4’4’=0 auch AB+4'’B’=0; diese Behauptung 
kann man auch auf Systeme von Differentialausdrücken ausdehnen. Rellich. 

Tzortzes, A.: Über die Integration einer Klasse Mongesceher Gleichungen und über 
die Beudonschen Charakteristiken verschiedener Ordnung einer partiellen Differential- 
gleichung dritter Ordnung mit n unabhängigen Veränderliehen. Bull. Soc. Math. Grece 
15, Nr 3, 24—48 (1935) [Griechisch]. 

. Fortsetzung der in dies. Zbl. 10, 63 besprochenen Arbeit mit dem Untertite 
„Über die Beudonschen Charakteristiken ...‘“. Dieser zweite Teil der Arbeit enthäl: 
die drei Kapitel: II. Symmetrische Ausdrücke für die Elemente einer Mannigfaltigkeir 
vereinigter Elemente (8. 24—37), III. Charakteristische Mannigfaltigkeiten verschie 
dener Ordnung einer lichtlinearen Gleichung 3. Ordnung (8.37—45), IV. Charak- 
teristische Mannigfaltigkeiten einer linearen Gleichung 3. Ordnung (8.4548). — 
Kap. II handelt von Elementen »-ter Ordnung in einem Raume von n—1 Dimen. 


sionen. Das einzelne Element »-ter Ordnung ist durch ein Wertesystem der Ver 
änderlichen 


lg Pe (k=1,2,...,» 
gegeben, und zwei unendlich benachbarte Elemente (e,), (e, + de,) heißen vereinigt 
wenn sie die Gleichungen 


n 
(R) Er (k+1) Ba | 
pi... a (k=0,1,...,v u ; 
j=l 


erfüllen. Es werden (als Hilfsmittel für die späteren Untersuchungen) Formeln fü 
die allgemeinste Mannigfaltigkeit M}_, von Elementen »-ter Ordnung aufgestellt, be 
der benachbarte Elemente vereinigt liegen und bei der die tragende Punktmannig 
faltigkeit eine vorgeschriebene Dimension n—s hat (O<s=n). Über den Inhal 


1 


von Kap. III und IV berichtet Verf. in der Einleitung mit den Worten: „Die Unter- 
suchung des Problems von Cauchy für eine Gleichung 3. Ordnung mit n unabhängigen 
Veränderlichen führt zur Betrachtung der singulären Mannigfaltigkeiten M?_,. Diese 
sind eine Verallgemeinerung der singulären Punktmannigfaltigkeiten von Goursat 
[s. C. R. Acad. Sci., Paris 186 (1928); 190 (1930), sowie Ann. Fac. Sei. Univ. Toulouse 
1930], die sich auf eine partielle Differentialgleichung 1. Ordnung mit n unabhängigen 
Veränderlichen beziehen, wie auch der Integralkurven einer partiellen Differential- 
gleichung 1. Ordnung mit zwei unabhängigen Veränderlichen. Die singulären M}_, 
befriedigen eine partielle Differentialgleichung 3. Ordnung mit vier unbekannten Funk- 
tionen und n— 1 unabhängigen Veränderlichen. Die charakteristischen Mannigfaltig- 
keiten verschiedener Ordnung der vorgelegten Gleichung ergeben sich sodann durch 
Aufsuchung derjenigen unter den zu einer Mannigfaltigkeit M, (das ist eine n-dimen- 
sionale Integralmannigfaltigkeit der gegebenen Gleichung, die bis zur 3. Ordnung 
erweitert ist) gehörenden Mannigfaltigkeiten verschiedener Ordnung, für die hin- 
sichtlich des Problems von Cauchy Unbestimmtheit bei der Berechnung der Elemente 
verschiedener Ordnung statthat. Bei Gleichungen, die in den Ableitungen höchster 
Ordnung linear sind, gibt es keine singuläre Mannigfaltigkeiten M2_,, wohl aber 
charakteristische Mannigfaltigkeiten M}_,.“ Bessel-Hagen (Bonn). 


Tiemlakoff, A.: Sur la eroissance des fonetions satisfaisant aux &quations aux deri- 
vees partielles lin&aires et du second ordre. C. R. Acad. Sci., Paris 200, 799—-801 (1935). 


r s o@F 0? F 1 o0F R N 
Pour les &quations EFR) + Er _ a —=0, AF+F=0 on construit (expliei- 


tement) en correspondance de toute solution F une fonction f(£) = P(F) de variable 
complexe et on etudie la relation entre la croissance de fet de F, en utilisant les r&sultats 
anterieurs de M. Bergmann [Math. Z. 24, 641 (1926); 32, 386 (1930); Math. Ann. 
99, 629 (1928); 101, 534 (1929)]. L’ordre apparent A(F) de F est defini ensuite et on 
demontre que A(F) =A(f) pour la premiere &quation et A(F)<A(f) pour la seconde 
[A(f) etant l’ordre apparent de f au sens habituel]. Janczewski (Leningrad). 

Frankl, F., und M. Keldysch: Die äußere Neumannsche Aufgabe für nichtlineare 
elliptische Differentialgleichungen mit Anwendung auf die Theorie des Flügels im kom- 
pressiblen Gas. Bull. Acad. Sci. URSS, VII.s. Nr 4, 561—599 u. dtsch. Zusammen- 
fassung 599—601 (1934) [Russisch]. 

Für die Gleichung Au = uF (x, y, u, 9, 9, r, s, t) wird außerhalb einer analytischen 
Kurve (C) die Lösung gesucht, deren normale Ableitung auf (©) verschwindet und 
die den Bedingungen genügt: u=0(P), p,q=0(R-}, r,,t=0(R’?), 


Ir (a1: 4) — r(a,4)| <CR? a und analog für s,t; 
R 


R=y22 + y, d= Yin — 2) + (yı —y)% 0<vr<1, 0<A<1. Mittels der 
Greenschen Funktion @(z, y; &,n) = U +9,94; &,n, r= Ye —- 9? +(y—n)®, 
e= VE +n?, g regulär und gleich Nullfüre =, en — 0) auf (C), wird die Aufgabe 
auf eine nichtlineare Integralgleichung zurückgeführt. Diese läßt sich für kleine Werte 
des Parameters u (unter gewissen Annahmen über F) nach der Methode der sukzessiven 
Approximationen auflösen. Die Methode ist der Lichtensteinschen für das innere 
Dirichletsche Problem ähnlich, bedarf aber neuer Abschätzungen in der Umgebung 
des unendlich fernen Punktes. Die gefundene Lösung ist eindeutig bestimmt (wenn man 
noch den Wert der Funktion in einem Punkte angibt, was die Verff. explizit nicht 
erwähnen). Wenn die Randkurve eine Ecke besitzt, wird die Lösung mit endlichen 
Ableitungen im Eckpunkte mittels einer vieldeutigen Greenschen Funktion erhalten, 
und sie ist selbst vieldeutig. Auf Grund dieser Gleichung wird die strenge Theorie des 
Tragflügels in zweidimensionaler Strömung eines kompressiblen Gases gegeben. 
W. Stepanoff (Moskau). 
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Masse, Pierre: Sur une &quation aux döriv&es partielles de la theorie des intumeseem 
ces. ©. R. Acad. Sci., Paris 200, 109—110 (1935). 
The equation in reduced space and time co-ordinates 
ag _g 04 _9,99 
re err Seren ös 


has a solution built up from elementary solutions, represented by the real part of a} 
integral of type hi F(w) exp (iwt — iks) dw, where k is a function of w defined by 

quadratic equation and F(w) is a rational function with poles on the real axis. Th 
integral runs from — oo to oo passing below the real axis to avoid the poles of F. Th 
function k is made uniform by a suitable cut. The function S=iwt— iks= X +] 
has two saddles on the axis X — 0 and the equation Y —= 0 represents an ellipse throug:? 
the saddles. The method of the saddle point indicates that the integral is zero fc 
Vt<s and different from zero for Vt>s. The values of g at the front of the wavı 
are damped according to an exponential law. For an observer moving with a velocit; 
different from 3a/2 the asymptotic value of g is of order s"?exp (— us), otherwise 1 
is of order s-?. The residue in a section is, for large values of t of order £" exp (— Vt) 
Thus a wave starting with velocity V is gradually transformed by frietion into a ci 
asymptotic velocity 3a/2. H. Bateman (Pasadena). 


Integralgleichungen, Funktionalanalysis und Verwandtes : 

Nekrassow, A. I.: Contribution to the analysis of one elass of integro-differentia: 
equations. Trans. Centr. Aero-Hydrodyn. Inst. Nr 190, 1—16 u. engl. Zusammen: 
fassung 17 (1934) [Russisch]. 

Der Verf. betrachtet die Gleichung 


i b 
a anleee A + + bnty)ztg)|kte, s)ay=0. 


Es seien z,...2, unabhängige Lösungen der Gleichung 29 + --- +a,2=0 und 
n 
A(z) = Detz? P(2) = DA, (a) Pla) W,j=1...n]. Dann wird [für n > m] die 
: k=1 z 
Lösungz(x) in der Form geschrieben: z(z) = N’ c;2,(2) + f Ani Am)(e)Fln)dn 


f bedeutet, daß man nach der Integration n—=x setzen muß; F(x) ist gleich 
d 


_ Tolko) D(xyA) dy, wobei D(A) und D(xzy4) ganze Funktionen von 4 sind, die der 
a 
Reihen, welche bei der Auflösung der gewöhnlichen Fredholmschen Integralgleichunger 
auftreten, analog sind. Wenn k(x, y) Ableitungen von genügend hoher Ordnung nach 4 
besitzt, wird auch der Fall n<m erledigt. Man kann zuweilen eine Lösung auch 
für solche Werte von A finden, für die D(}) = 0 ist. Janczewski (Leningrad). 
Smithies, F.: On the theory of linear integral equations. Proc. Cambridge Philos. 
Soc. 31, 76—84 (1935). 
The author deals with linear integral equations with kernels K (x, t) of the class 
considered by Hille and Tamarkin [Ann. of Math., II. s. 35, 445455 (1934); this 
Zbl. 9, 402], i.e., such that 


b b [p}1/ 
alfieeoral”) = tel 


The author shows that the Volterra equation has a unique solution in L, if and only 
if f(x)EL,, and this solution is given by the Neumann series which converges for all A. 


If p=1and [|K(a,1)|dt< A for almost all x, then a bounded solution exists if and 
a 
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only if f(z) is bounded, and this solution is given by the Neumann series which con- 
verges for |A|< 1/4. Some other special cases are treated, as well as the Fredholm 
sase. All theorems are the best possible in a certain sense. E. Hille (New Haven). 

Goldfain, J.: Remarques sur notre artiele „Sur la thöorie des noyaux singuliers 
symetriques complötement eontinus“. Rec. math. Moscou 41, 511—512 (1934). 

In a previous paper (this Zbl. 7, 66) the author states the lemma: If In(z, y) is 
ı sequence of functions converging in a measure (plane) then for x — const, Mm (%, Y) 
‚onverges in a measure (linear) except for a set of values of © of zero linear measure. 
This note shows that this lemma is not correct by the following example: Let @,,(2) =1 


for San 


k 
Zı= and zero elsewhere on 0O<x=<1. Then f„x(2, y) = @nx(e) for n 


ven and fnx(2, 4) = Ynr(y) for n odd is effective. T. H. Hildebrandt. 
Krein, Mark: Sur les derivees des noyaux de Mereer. C. R. Acad. Sci., Paris 200, 
797—799 (1935). 
The author considers the equation 


d 
pl) —A[K,)plE)do()=0, (1) 

a 
where o(&)t. K(z, £) is a Mercer kernel if it is real and symmetric, and there are only a 
inite number of negative characteristic values when o(&)—= &. — The author’s claim 


;hat for such kernels the number of negative characteristic values is the same for all o(£) 
s contradicted by the example a = —n,b=n,K(x,&)=—2sinzsin& — sin 2x sin2£. 
This kernel has two such values for o(£) = &, but only one for a step function whose 


ynly jump lies at & u or —Z.— If a Mercer kernel has continuous partial derivatives 


2 
RE an K(z,&) for O=p,g9=m, then the bilinear formula for K(2;&) 


‚an be differentiated term by term p times with respect to x and q times with respect 
;o &, and the resulting series converge absolutely and uniformly. The quadratic form 


mM 

PAT c) &,&, is non-negative for a=c=b, and various positive kernels can be 
I,g9= 
zuilt up by suitable bordering of non-vanishing principal minors of the determinant 


j£the form. — If x(x) iscontinuous and X(z,£) is a Mercer kernel, then K(z2,&)— & (2) x(£) 
ither has the same number of negative characteristic values as K (z, &) or. one more, 
ınd the author gives necessary and sufficient conditions that the first case be present. 
E. Hille (New Haven, Conn.). 

Andreoli, Giulio: Equazioni e sistemi differenziali, operatori funzionali, funzioni 
1elle algebre. Mem. II. Acta Soc. Gioeniae Catinensis Naturalium Sci. 20, Mem. I, 
—53 (1934). 

Seconda parte (Cap. III e IV) di una memoria dallo stesso titolo (v. questo Zbl. 
;, 403) avente per iscopo, stando alla prefazione, lo studio di analogie fra teorie algebriche 
 teoria delle equazioni differenziali lineari. Effettivamente, si considerano nel presente 
avoro sistemi di tali equazioni al $5, Cap. III, per rinviare alla teoria di Volterra 
lell’integrazione delle matriei; si aggiunge l’osservazione che una teoria analoga puö 
vilupparsi per gli elementi di un’algebra dotata di modulo. Si enuncia ancoTa un 
riterio di equivalenza di due sistemi per trasformazione lineare a coefficienti costanti: 
jer dedurlo, si ricorre a vari lemmi enunciati in principio senza dimostrazione, taluno 
‚vvio e talaltro infondato (Lemma IV). Nel cap. IV si considerano sommariamente 
unzioni in un’algebra, chiamate «di composizione» quando derivabili: derivata e 
ntegrale si definiscono secondo l’analogia piü facile con le funzioni di variabile com- 
lessa, senza aggiungere alcuna considerazione generale sulla vera portata di queste 
lefinizioni. Peraltro ci si imita ad algebre commutative, presentate tuttavia come 
Igebre con modulo e tali che due elementi siano permutabili fra loro quando per- 
nutabili con un terzo (per uno studio approfondito delle funzioni nelle algebre, della 
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derivazione e dell’integrazione v. Spampinato, Rend. Circ. mat. Palermo 57, 5% 
v. Zbl. 7, 290; 9, 119). — La memoria si chiude con alcune considerazioni forma 
sulla permutabilitä di operatori differenziali. Numerosissimi errori di stampa. 
R. Caccioppoli (Padua). 

Lusternik, L.: Sur les extrömös relatifs des fonetionnelles. Rec. math. Moscou 4! 
390-400 u. franz. Zusammenfassung 401 (1934) [Russisch]. | 

Die Grundaufgabe der Variationsrechnung verallgemeinernd, stellt der Ven 
folgende Aufgabe: Es sei gegeben ein (im Fr&chetschen Sinne) differenzierbarer Oper: 
tor b(a), der einen linearen Raum A auf einen linearen vollständigen Raum B abbilde 
Welche Bedingungen sind dazu notwendig, daß eine Funktion /(a) auf A, unter d! 
Nebenbedingung b(a) = 0, extremale Werte erreicht? — Die Antwort ist gewisse: 
maßen analog dem endlichdimensionalen Fall: Derjenige Punkt a, wo /(a) ein E: 
tremum erreicht, ist ein Berührungspunkt von b(a) = 0 mit f(a) = konst. — Wenn: 
„absolut regulär“ ist (d.h. die „Tangentialebene“ in a zu b(a)—=0 genügend gt 
b(a) = 0 approximiert), so beweist der Verf. folgendes: Es existiert ein solches linearı 
Funktional Z auf B, daß das Differential (im Sinne von Fr&chet) von f(a) + L[b(« 
im Punkte a identisch verschwindet. Als Folgerung erhält man die klassischen Rege: 
von Euler-Lagrange für allgemeinere Problemstellungen. L. Schnirelmann. 

Kantorovit, L.: Sur le prolongement des fonetionnelles lin&aires. C. R. Acad. Sc 
URSS 1, 204-210 u. franz. Text 207—210 (1935) [Russisch]. 

Bekanntlich kann man jedes auf einem Unterraum E definierte lineare Funktion: 
auf den ganzen linearen Raum mit derselben Norm erweitern. Es entsteht aber di 
Frage, ob diese Erweiterung gleichzeitig für alle auf EZ definierte Funktionale m 
der Erhaltung aller linearen Relationen von der Form c,f,(®) + cafs(x) = f(x) möglie 
ist. Aus den früheren Resultaten von G. Fichtenholz folgt, daß im allgemeine 
die Antwort negativ ist [vgl. G. Fichtenholz und L. Kantorovic, C. R. Aca; 
Sci. URSS 3, 310 (1934); dies. Zbl. 10, 25]. Verf. zeigt nun, daß die geforderte E 
weiterung immer möglich ist, wenn nur E quasikonvex ist. Dabei nennt man eine 
Raum E quasikonvex, wenn für jedes endliche System von Elementen 29, &1, 29, - : 
ein Blementzmtz =, +9% +: +%2,|%—2|<|%— %,|,k=1, 2,..., 
existiert. A. Kolmogoroff (Moskau). 

Lorentz, G.: Funktionale und Operationen in den Räumen der Zahlenfolgen. C. 1 
Acad. Sci. URSS 1, 81—85 u. dtsch. Zusammenfassung 84—85 (1935) [Russisch]. 

Es sei m der Raum aller beschränkten reellen Zahlenfolgen = {x,} mit di 
Norm || z|| = sup |z,|, ce der Unterraum (im Raume m) aller Folgen x mit lim x, = 
Ferner sei 1, der Raum aller Folgen x = {x,} mit absolut konvergenter Reihe I| x 
und der Norm ||x|| =})|x,|. Verf. beweist, daß ein beliebiges lineares Funktional i: 
Raume m sich in der Form eines Radonschen Integrals f(x) = f &„ D(dE) darstelle 


E 
läßt, wobei ® eine beliebige additive und beschränkte Mengenfunktion ist, welche fı 
alle Untermengen der Menge E aller natürlichen Zahlen definiert ist. Nach einige 
Bemerkungen über die Fortsetzung im Raume m der Funktionale, welche in c det 
niert sind, beweist Verf. noch, daß ein beliebiger linearer stetiger (bzw. totalstetige 
Operator im 1, in der Form y, = D’%;„ x, dargestellt werden kann, wobei die Reihe 


D.|&rn| gleichmäßig in n beschränkte Summen haben (bzw. konvergieren). 
. 4. Kolmogoroff (Moskau). 


Geometrie. 
Smid, L. J.: Über die Einführung der idealen Elemente in die ebene Geometrie m 
Hilfe des Satzes vom vollständigen Vierseit. Math. Ann. 111, 285288 (1935). 
Als Ergänzung zu der Arbeit von R. Moufang: ‚Die Einführung der ideale 
Elemente in die ebene Geometrie mit Hilfe des Satzes vom vollständigen Vierseit 
[Math. Ann. 105 (1931); dies. Zbl. 3, 126] beweist Verf. ohne Hinzunahme neuer Vo 


75 


Issetzungen, daß in der dort angegebenen Geometrie im Dreieck auch der Vierseits- 
tz gültig ist. R. Moufang (Frankfurt a. M.). 

Thebault, V.: Le tranchet d’Archimöde. Ann. Soc. Sci. Bruxelles A 55, 5—16 (1935). 

Verschiedene Verallgemeinerungen der Arbeit von d’Ocagne gleichen Titels 
gl. dies. Zbl. 10, 267). O. Neugebauer (Kopenhagen). 

Cesäro, 6: Equation et forme de la eourbe pour laquelle, si d est la longueur de la 
rpendieulaire mense de l’origine ä une de ses tangentes et & l’angle que cette perpen- 
eulaire fait avec Paxe dsz,onad=k- N k &tant une eonstante. Bull. Acad. Roy. 
elg., V.s. 21, 7—28 (1935). R 
Woltt, Hermann: Über harmonikale Abbildungen. J. reine angew. Math. 173, 35 
is 42 (1935). 

Die bekannte Punktgerade Zuordnung in bezug auf ein Dreieck. Der aus dem 
unkt P und seiner harmonischen Polare Hp bestehenden Figur werden noch ein 
mkegelschnitt Up und ein Inkegelschnitt Ip des Dreiecks zugeordnet: Up wird von 
en Polen der durch P gehenden Geraden durchlaufen, /p ist das duale Gebilde. Die 
armonikale Figur von Ip (als Punktkurve aufgefaßt) ist eine Kurve vierter Klasse K,, 
iejenige von Up ist eine Kurve vierter Ordnung O,. Der Verf. betrachtet den metri- 
hen Spezialfall, wobei das Grunddreieck gleichseitig, P das Zentrum dieses Dreiecks 
nd somit Hp die uneigentliche Gerade, Up der Umkreis und Ip der Inkreisist. K, wird 
ann eine Trisektrix von Longchamps, O, die Steinersche Hypozykloide; hierbei zeigt 
ch also eine duale Verwandtschaft zwischen diesen beiden bekannten Kurven. 

O. Bottema (Sappemeer, Niederlande). 

Cesare, E. A. de: Über die Zahl der Diagonalen eines konvexen Polyeders. Bol. 
‚at. 7, 65—67 (1934) [Spanisch]. 

Die Anzahl der räumlichen Diagonalen eines konvexen Polyeders wird aus seiner 
ckenzahl und der Anzahl der i-Ecke * =3,4,...) berechnet. W. Fenchel. 

Hoborski, A.: Über euklidische Bewegungen. Bull. Soc. Math. Grece 15, Nr 3, 
I—16 (1935). 

Die Arbeit benutzt eine ältere, von E. Study [Math. Ann. 33 (1891)] angegebene 
arstellung der euklidischen Bewegungen mittels Paaren von Quaternionen, um mit 
rer Hilfe den Satz zu beweisen, daß jede von einer Schiebung verschiedene Bewegung 
ne Schraubung ist. Dabei wird der Fall der isotropen Schraubungen berücksichtigt. 
ei der Beweisführung werden die vorkommenden Quaternionen durchweg in ihren 
zalaren und vektoriellen Bestandteil zerlegt, so daß das Rechnen mit Quaternionen 
af ein Rechnen mit Paaren, gebildet aus je einem Skalar und einem Vektor, zurück- 
»führt wird. [Später hat E. Study Biquaternionen benutzt. Vgl. Grundlagen und 
iele der analytischen Kinematik. 8.-B. Berlin. math. Ges. 12 (1913). Wegen isotroper 
chraubungen vgl. J. Wellstein, Isotrope Drehungen und Schraubungen. Festschrift 
00-Jahrfeier T.H. Karlsruhe, S. 1—9. 1925.] E. A. Weiss (Bonn). 

Agostinelli, Cataldo: Sopra Punitä ipercomplessa e la sua interpretazione geometrica. 
tti Ist. Veneto Sci. ete. 94, 131—141 (1935). 
Si interpreta l’unitä ipercomplessa come un’omografia operante fra i vettori di un 
„euclideo e se ne assegna la matrice corrispondente. Si considera quindi una variabile 
jercomplessa £ e si stabiliscono le condizione affinch® un’omografia ipercomplessa 
ja funzione analitica di £. Autoreferat. 

© Juvet, Gustave: Lecons d’analyse veetorielle. 2. Pt. Applications de Panalyse 
eetorielle. Introduetion ä la physique mathömatique. Paris: Gauthier-Villars 1935. 
06 pag. Fres. 80.—. 

Klug, L.: Beiträge zur Kenntnis der Struktur des Polarraumes. Mat. termöszett. 
irtes. 51, 134196 (1934). 

Durch die Ergebnisse der vorliegenden Abhandlung erweitert sich die Theorie der 
urven und Flächen zweiter Ordnung in bestimmter Richtung. Das Objekt der Unter- 


76 


suchung sind polare Felder und Räume mit imaginären Inzidenzkurven und Inzid« 
flächen, doch lassen sich viele Theoreme auch auf den polaren Raum einer ree; 
Fläche zweiter Ordnung übertragen. — Den Ausgangspunkt bildet die Konfigurat 
zweier konjugierten Kegelschnitte. Zwei konjugierte Kegelschnitte berühren einar 
doppelt, der Schnittpunkt ihrer gemeinsamen Tangenten ist der ‚Berührungs 
seine gemeinsame Polare die Berührungssehne. Die polaren Felder zweier konjugien 
Kegelschnitte sind füreinander polarinvariant. — Die 00? zu einem imaginären Ke; 
schnitt konjugierten reellen{Kegelschnitte heißen seine reellen Vertreter. Durch je: 
Punkt gehen oo! von ihnen, und jede Gerade wird von oo! berührt. Zwei reelle \ 
treter eines imaginären Kegelschnittes haben zwei reelle und zwei konjugiert imagin 
gemeinsame Punkte und Tangenten. Zu einem gegebenen imaginären Kegelsch: 
lassen sich reelle Vertreter durch zwei gegebene konjugiert imaginäre Punkte und ebe 
mit zwei gegebenen konjugiert imaginären Tangenten konstruieren. Weitere Ü 
legungen führen zu eigenartigen metrischen Eigenschaften des polaren Feldes. So: 
jeder Punkt eines polaren Feldes mit imaginärer Inzidenzkurve Brennpunkt von 4 
reellen Vertretern. — Fällt der Berührungspol (s. oben) des reellen Vertreters mit c 
Mittelpunkt des Feldes, die Berührungssehne mit der unendlichfernen Geraden 

sammen, so ist der reelle Vertreter die bekannte Zentralellipse des polaren Felc 
Die imaginäre Inzidenzkurve des Feldes hat oo? Ellipsen, oo! Parabeln und oo? Hyr 
beln zu reellen Vertretern. Die Berührungspole der Ellipsen liegen innerhalb, die 

Hyperbeln außerhalb und die der Parabeln auf der Zentralellipse. Jede der Ellipsen 
mit einer der Hyperbeln einen Durchmesser gemein, der auch Durchmesser des Fell 
ist, und beide Kegelschnitte sind Polarfiguren voneinander im polaren Felde. Je zı 
Parabeln, die einen Durchmesser der Zentralellipse im Mittelpunkte berühren, s 
kongruente Polarfiguren voneinander. Auch diese Theoreme enthalten interessa: 
metrische Spezialfälle. — Manche früheren Resultate des Verf. gliedern sich hier ein [/ 
Konfiguration des Pascalsechsecks, Orvos-Termezettudomänyi Ertesitö 21 (1899).: 
Desmische Vierecke, Math. naturwiss. Ber., Ungarn 38 (1932); dies. Zbl. 4, 68]. — I 
zweite Teil der Abhandlung bringt die entsprechenden Untersuchungen für den di 
dimensionalen polaren Raum. Dabei ergeben sich Theoreme über Desmische Syste: 
von Polartetraedern. Haenzel (Karlsruhe) 

Emeh, Arnold: Some geometrie applieations of the symmetric collineation gre 
on five variables. Töhoku Math. J. 40, 216—221 (1935). 

Bezeichnet man mit ®, @=1,...,5) die elementarsymmetrischen Funktion 
der Koordinaten z,,...,2;, so gibt eine in den z,; homogene Gleichung zwisch 
diesen Funktionen die allgemeinste M, des R,, welche die symmetrische Kollineatio: 
gruppe @,;, verträgt. Durch Schnitt dieser M, mit dem R, Dx;=0 entsteht eine A 
die dadurch, daß man z, =—(277)+::-+2,) setzt, vom Punkte (0,0,0,0,1) : 
den R;(&,,...,%,) projiziert wird. Auf diese Weise gelingt es 1. im R, die Gest 
der Gleichungen aller gegenüber @,,, invarianten Flächen anzugeben, welche : 
Diagonalen des ausgezeichneten Pentaeders z;—=0 mindestens einfach enthalt 
2. Die @,,, enthält sechs Zyklen, z.B. x; = x;,,. Jeder von ihnen hat vier Fixpunkte i 
die auf je zwei reellen Verbindungslinien liegen. Diese 12 Geraden D,D; liegen auf c 
Diagonalfläche von Clebsch und bilden dort zusammen mit den 15 Diagonalen € 
System der 27 Geraden der Fläche. Es wird nun die Gestalt aller gegenüber @ 
invarianten Flächen angegeben, welche a) die 12 Geraden D,D, mindestens einfach eı 
halten, b) die Figur der 27 Geraden mindestens einfach enthalten. Unter diesen Fläch 
befindet sich eine F®, deren Schnitt mit der kubischen Fläche das System der 27 € 
raden liefert. 3. Die 24 Fixpunkte D; der in @ 120 enthaltenen Zykeln liegen zu je zwei 
auf je 12 durch die 10 Eckpunkte des Pentaeders laufenden Geraden. Sie bilden 
jeder der 10 zu diesen Eckpunkten gehörigen, in @120 enthaltenen perspektiven : 
volutorischen Kollineationen 12 Paare entsprechender Punkte. 4. Diese Involution: 
transformieren auch die Schnittkurve 0% vom Geschlechte 4 der Flächen D,=0,d, = 
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sich. Diese gegenüber @,,, invariante 0% liegt daher auf 10 kubischen Kegeln mit 
»n Scheiteln in den Ecken des Pentaeders. Für diese spezielle 0% wird eine Konstruk- 
on der 120 Tritangentialebenen angegeben. E. A. Weiss (Bonn). 
Behrend, Felix: Bemerkung zur Inhaltstheorie. Math. Ann. 111, 289—292 (1935). 
Verf. beweist folgenden, nur in einigen Spezialfällen bekannten Satz: Jede be- 
hränkte Menge des n-dimensionalen Raumes, die sich als Vereinigungsmenge von 
pnvexen Mengen darstellen läßt, von denen jede eine n-dimensionale Kugel von 
stem Radius enthält, (insbesondere also jede konvexe beschränkte Menge und jede 
ereinigungsmenge von Kugeln mit festem Radius) besitzt einen Inhalt im Peano- 
prdanschen Sinne. Der: kurze Beweis beruht auf ganz elementaren Überlegungen 
ad ist: wohl selbst im Spezialfall eines konvexen Körpers einfacher als der Min- 
owskische. W. Fenchel (Kopenhagen). 
Chow, Shao-Lien: Sur certains ensembles plans punetiformes. Bull. Soc. Roy. Sci. 
iege 4, 57—61 (1935). 
Theore&me: Par un ensemble borne, ferme, punctiforme, paratingent partout 
complet, on peut faire passer un arc simple rectifiable. W. Feller (Stockholm). 
Menger, Karl: Bericht über neueste Ergebnisse der metrischen Geometrie. Cas. mat. 
8. 64, 116—117 (1935). 


Aronszajn, N.: Neuer Beweis der Streekenverbundenheit vollständiger konvexer 
äume. Erg. math. Kolloqu. H. 6, 45-46 (1935). 

Ein neuer, im Gegensatz zu Mengers erstem Beweis die transfinite Induktion 
cht benutzender Beweis des Mengerschen Satzes, daß jeder vollständige konvexe 
aum zu je zwei Punkten p und g einen p und q verbindenden Bogen enthält, der 
it einer Strecke der Länge pqg kongruent ist (der metrische Raum R heißt konvex, 
enn er zu je zwei Punkten p und g einen Punkt r mit pr +rq = pg enthält; Kon- 
uenz ist eine abstandstreue Abbildung; vgl. Menger, Math. Ann. 100). 


3 Nöbeling (Erlangen). 
Igebraische Geometrie: 

Rey Pastor, J.: Sulle quaterne di Salmon nelle eubiche piane di genere I. Atti 
ccad. naz. Lincei, Rend., VI. s. 20, 459—462 (1934). 

Elementare Beweise einiger Sätze über ebene Kurven 3. Ordnung; der erste lautet: 
ie Polargeraden eines Wendepunktes P, der C® in bezug auf alle Gruppen von vier 
ngenten, die man an die C? aus allen ihren Punkten ziehen kann, gehen durch den 
;hnittpunkt der Tangente der CO? in P, mit der harmonischen Polare von P, hindurch. 
inige andere Sätze. Anwendungen auf die Punktgruppen, die von den obengenannten 
jertangentengruppen auf einer Geraden r ausgeschnitten werden, falls r drei Wende- 
ınkte enthält oder mit einer Wendetangente zusammenfällt. Besonderer Fall, wo O3 
juianharmonisch ist. E.@. Togliatti (Genova). 

Bunch, W. H.: On the straight line eonstruetion of unieursal eubies. Amer. Math. 
onthly 42, 74—80 (1935). 

Verf. gibt lineare Konstruktionen für rationale kubische Kurven einer Ebene, 
slehe außerdem acht einfachen Bedingungen genügen. Er geht aus von der Er- 
ugung einer derartigen Kurve mittels einer 1—2deutigen Verwandtschaft zwischen 
rei Strahlenbüscheln ihrer Ebene. Die Konstruktionen beruhen auf dem folgenden 
heorem: H, und H, seien zwei einem Kegelschnitte eingeschriebene Pascalsechsecke, 
»lche eine Ecke 5 gemein haben; 6 sei eine Ecke von H,. Die Punkte 5 und 6 be- 
hreiben projektive Punktreihen auf c; alle anderen Ecken von H, und H, seien fest. 
ann kann man Pascalgeraden von H, wählen, welche durch einen festen Pascal- 
ınkt gehen und mit jeder Pascalgeraden von H, ein Paar Strahlenbüschel bilden, 
rischen denen eine 1—-2-Verwandtschaft besteht. Im ersten der 15 gelösten Pro- 
eme sind ein Doppelpunkt und sechs Punkte in allgemeiner Lage gegeben, und es 
»rden a) andere Punkte auf der Kurve, b) der dritte Schnittpunkt der Kurve und 
r Verbindungslinie von zwei der gegebenen Punkte und ce) die Tangente der Kurve 
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in einem beliebigen Punkte konstruiert. In den anderen Problemen betrachtet v 
Fälle, worin drei der gegebenen Punkte kollinear sind, eine oder mehrere Tangen: 
gegeben sind, der gegebene Doppelpunkt ein Rückkehrpunkt mit vorgegebener TI 
gente ist usw. Verf. gibt auch eine quadratische Konstruktion für die Doppelpunli 
tangenten. Bei der Lösung des 15. Problems, worin ein Rückkehrpunkt mit seih 
Tangente, zwei Punkte, die Tangente in einem dieser Punkte und der Schnittpui 
dieser Tangente mit der Kurve gegeben sind, wird die Erzeugung der Kurve mit; 
einer projektiven Verwandtschaft zwischen einem Strahlenbüschel zweiter und ein 
Strahlenbüschel erster Ordnung angewendet. G. Schaake (Groningen) 

Wiman, A.: Über die Doppeltangenten der ebenen Kurven vierter Ordnung. A 
Mat. Astron. Fys. 25 A, Nr 5, 1—13 (1934). 
Für die 28 Doppeltangenten einer allgemeinen ebenen Kurve vierter Ordnung 
gelingt die Hessesche Bezeichnungsweise durch je zwei von den acht Ziffern 1, 2,... 
in 36 verschiedenen Weisen. In dieser Arbeit wird dargelegt, daß in reeller Hinsii 
eine von den 36 Bezeichnungsweisen sich als ausgezeichnet erweist und daß m 
vermittelst dieser einen einfachen Überblick über die verschiedenen Systeme von DI 
peltangenten bekommt. Verf. beschränkt sich auf den wichtigsten Fall, wo die: 
vierteilig (also eine Dreieckskurve) ist und die Doppeltangenten reell sind. Man 
kommt so eine Indizierung, die die 28 Doppeltangenten den 28 Paaren von Ha 
zügen zuordnet, indem man je eine Doppeltangente bekommt, deren Berührun 
punkte sich auf ein gegebenes Paar von Halbzügen verteilen. (Freilich ist hier « 
Ausnahme möglich für die 4 Doppeltangenten erster Art, welche entweder densell 
Kurvenzug in zwei Punkten berühren oder konjugiert imaginäre Berührungspun: 
haben.) Mit Hilfe dieser Bezeichnungsweise ordnet Verf. den syzygetischen und azy 
tischen Quadrupeln, und auch den Aronholdschen Systemen, verschiedene Zeic! 

‘zu und findet z.B., daß die syzygetischen Quadrupel mit dem einen Zeichen s 
durch ganz bestimmte Eigenschaften von denjenigen mit dem anderen Zeichen un 
scheiden. Auch zeigt er, daß es zwei Arten von Steinerschen Komplexen mit in ree: 
Hinsicht ganz verschiedenen Eigenschaften gibt, und er findet noch eine Unterteili 
in 19 Unterarten. Schließlich gibt Verf. Eigenschaften, die mit der Geiserschen steı 
graphischen Projektion einer kubischen Fläche zusammenhängen. Es gibt siel 
Steinersche Komplexe, welche sich durch stereographische Projektion aus Dopy 
sechsen mit Geraden elliptischer Involution herleiten lassen. Jedem Komplex w 
ein syzygetisches Quadrupel von Doppeltangenten zugeordnet, welche dem Projektic 
zentrum entsprechen können. @. Schaake (Groningen) 

Dye, L. A.: The number of trisecants of a space eurve of order »r which meet 
i-fold seeant. Bull. Amer. Math. Soc. 41, 109—110 (1935). 


Du Val, Patriek: On triple planes whose braneh eurves are of order fourteen. Pr 
London Math. Soc., II.s. 39, 68—80 (1935). 

L’a. a recemment donne [J. London Math. Soc. 10, 12 (1935); ce Zbl. 10, 4 
une methode pour &tudier les surfaces algebriques qui contiennent un reseau 
courbes dont le degre n ne depasse pas le genre z, dans l’hypothese que le plan n- 
relatif ait seulement des singularites ordinaires. Ici il developpe, avec beaucoup 
details, le cas partieulier ot let n=3, zn —=5 et, par consequent, la courbe 
diramation du plan triple a l’ordre 14. Il considere 9 sous-cas, dont seulem 
5 resultent effectivement possibles; ceux-ci correspondent ä des surfaces rationne 
et & des surfaces rögulieres ayant le genre 1, 2,3 ou 4: le nombre des rebrousseme 
de la courbe de diramation est respectivement egal & 48, 45, 42, 39 ou 36. 

Beniamino Segre (Bologna) 

Godeaux, Lucien: Sur les surfaces du quatrieme ordre passant par six droites. B 
Soc. Roy. Sci. Liege 4, 37—39 (1935). 

Von J. A. Todd (vgl. dies. Zbl. 6, 126) stammt der Satz: Gehören sechs Gera 
des R, einem linearen Komplex an, so schneiden sich drei durch diese Geraden laufe 
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lächen 4. Ordnung in zwei Restpunkten. Das System der Flächen 4. Ordnung be- 
timmt also eine involutorische Verwandtschaft im Raume. In der vorliegenden Arbeit 
rd die Umkehrung dieses Satzes bewiesen: Bestimmt das System der Flächen 4. Ord- 
ung durch sechs Geraden eine involutorische Verwandtschaft, so gehören die sechs 
eraden einem linearen Komplex an. E. A. Weiss (Bonn). 

Severi, F.: Ancora sulla earatterizzazione topologiea e trascendente delle serie di 
En sopra una superfieie. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI. s. 20, 395—397 
Eine Schar von oo” Punktgruppen auf einer Fläche heißt „von algebraischer 
ärkulation“, wenn jeder zweidimensionale Zyklus der Fläche, der ganz aus Punkt- 
ruppen der Schar besteht, algebraisch ist. Dazu ist, wie der Verf. früher zeigte (vgl. 
ies. Zbl. 7, 76) notwendig, daß alle Doppelintegrale 1. Gattung, als analytische Funk- 
ionen von 2 Veränderlichen aufgefaßt und über die Punktgruppen der Schar summiert, 
inen konstanten Wert ergeben. Daß diese Bedingung auch hinreichend ist, hat Verf. 
rüher (vgl. dies. Zbl. 10, 316) vermutet und für r = 2 bewiesen; jetzt beweist er es 
uch fürr > 2. Der Beweis beruht auf der Angabe einer Homologiebasis für die Mannig- 
altigkeit aller ungeordneten Punkt-n-Tupel der Fläche F sowie auf einem Satz von 
‚efschetz über die transzendente Charakterisierung der algebraischen 2-Zyklen einer 
lgebraischen Fläche. van der Waerden (Leipzig). 

Del Pezzo, Pasquale: Sulle involuzioni piane e sul numero di Caporali. Accad. Sci. 
is. e Mat. Napoli, Rend., IV.s. 4, 185—187 (1935). 

Abbildung der Punktepaare einer Ebene auf die wohlbekannte M? des S, und einiger 
o2-Punktepaarsysteme auf Flächen der M}. Was hier „raccolta“ genannt wird, 
edeutet in der üblichen Sprachweise „Indizes“, E.G@. Togliatti (Genova). 

Hodge, W. V. D.: Some theorems on Abelian integrals associated with an algebraie 
ariety. Proc. Cambridge Philos. Soc. 31, 18—25 (1935). 

Let V, be a generic p-dimensional variety on an algebraic variety V,„, for instance 
he section of V,, with m—p hyperplanes, and let R, and r, be the p-th Betti numbers 
f V,„ and of V,„ respectively. As a generalization of a known result in the case p = 1, 
bis proved that any p-fold integral of the first kind attached to V, is the 
um of two integrals, of which one is attached to V,„ and therefore has 
’eriods onlyon the R, “invariant cycles” of V, and the other has periods 
nly on the r„— R, “vanishing cycles”. In an application to double integrals 
f the first kind the numbero of these integrals is determined as a topological invariant: 
0 +1 is the number of negative signs in the inverse of the normalized 
ntersection matrix of the 2-cycles and of the (2m—2)-cycles on V,„. It 
s also shown thatif allthe double integrals ofthe first kind have zero periods 
na given 2-cycle /, then a multiple of J’isalgebraic. Whether this necessary 
ondition is also sufficient in order that J’ itself be algebraic is for m > 2 as yet an 
ınsolved question. O. Zariski (Princeton). 


ifferentialgeometrie: 
-- Takasu, Tsurusaburo: Dualvierscheitelsatz im Laguerreschen Raume. Proc. Imp. 
\cad. Jap. 11, 1—3 (1935). 

Es wird der Satz bewiesen: Jede L-Torse der Klasse $* besitzt 2n Dualscheitel 
n>2). Die Klasse $*, die in der Arbeit erklärt wird, ist etwas weiter als die vom 
Terf. [Diff. Kugelgeom. XI. Jap. J. Math. 10 (1933); dies. Zbl. 7, 326] früher ver- 
vendete Klasse &. Heinrich Schatz (Innsbruck). 

Takasu, Tsurusaburo: Dualvierscheitelsatz im dualkonformen Raume. Proc. Imp. 
\cad. Jap. 11, 4-5. (1935). } h 

Im dualkonformen Raum wird analog zum Laguerreschen Raum ein Dualvier- 
cheitelsatz bewiesen (vgl. das vorst. Ref.), wobei die Dual-K-Torsen auf die in der 
\rbeit ausführlich erklärte Klasse C* beschränkt werden. Heinrich Schatz. 
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Takasu, Tsurusaburo: Zur Isoperimetrie der Raumkurven. Töhoku Math. J. 
189197 (1935). | | I 
Entsprechend der Verallgemeinerung der Steinerschen Ungleichung L — 4nFz& 

für einfachgeschlossene Kurven auf der Einheitskugel durch Bernstein werden 
beliebige geschlossene Raumkurven zwischen Z (Umfang), I (Integral des Kontinge: 
winkels) und A (Integral des Windungswinkels) einige Ungleichungen aufgestellt u 
im nichteuklidischen hyperbolischen und elliptischen Raum, in der konformen Ebe 
und im euklidischen Raum gedeutet. Die gemeinsame Behandlung ist hier nützlii 
Heinrich Schatz (Innsbruck)) 

Takasu, Tsurusaburo: Eine Ergänzung zur Kurventheorie im konformen Raun 
Proc. Imp. Acad. Jap. 11, 6—9 (1935). | 
Eine Raumkurve x(9) wird auf ihre Schmiegkugeln y(d) bezogen (r, y pentaspl 


dr d’r@* 
rische Koordinaten!). Als Parameter wird t verwendet, das durch dt? = led @rd Er Zu 


erklärt ist. Die Invarianten hängen von drei Funktionen f(t), D(t), Y(t) ab, davı 

sind nur zwei Funktionen, etwa f(t) und ®(t), unabhängig. Demnach können zw 

Beziehungen mit f(t) und ®(t) als natürliche Gleichungen verwendet werden. 
Heinrich Schatz (Innsbruck) 

Schaaff, Wilhelm: Biegung mit Erhaltung konjugierter Systeme. S.-B. Heidelbe: 
Akad. Wiss. 1934, 1—31 (Abh. 19). 

Zunächst werden wacklige konjugierte Netze betrachtet, bei denen die Streifen ein 
Schar auf Zylindern liegen. Diese Netze sind deswegen besonders zugänglich, w 
ihre Drehrisse Regelflächen sind. Dann werden diese Netze durch Kollineation (Il 
der sie ja konjugiert und wacklig. bleiben) verallgemeinert. Die analytische Durc 
rechnung führt dann auf eine weitere Verallgemeinerung. Die zuletzt erhaltene Klas 
von Netzen hängt von drei willkürlichen Funktionen einer Veränderlichen ab. Dal 
sind folgende Resultate erwähnenswert, die vom Verf. schon in J. reine angew. Mai 
162, 205—237 (1930) gegeben worden sind: Ist in einem wackligen konjugierten Ne 
die eine Schar eben, so auch die andere. Ein Netz der zu Anfang genannten Klas 
ist nur dann permanent verbiegbar, wenn beide Scharen eben sind und diese Eben: 
orthogonal sind. Cohn-Vossen (Leningrad). 

Härttäg, Willi: Über die Äquivalenz des allgemeinen Bogenelementes mit d 
Lieschen und der Liouvilleschen Form und über die zur Herstellung der Normalform: 
erforderlichen Integrationen. Heidelberg: Diss. 1934. 48 S. u. 1 Taf. 


Delens, Paul: Les familles isothermes de surfaces d&veloppables. Bull. Sci. matl 
II. s. 59, 38—48 (1935). 

Der Verf. sucht alle isothermen Familien der abwickelbaren Flächen. Es zei 
sich, daß im reellen Falle die Lösung des Problems durch Ebenenbüschel mit ein 
(uneigentlichen) Achse oder Kegelbüschel mit demselben (uneigentlichen) Scheitel g 
liefert wird, während der imaginäre Fall auf istotrope Ebenenbüschel führt. D 
Beweismethode beruht auf der Cartanschen Behandlung des „repere mobile“. 

Hlavaty (Praha). 

Delens, Paul: Sur la th&orie du potentiel et les eongruences isothermes. J. Mat 
pures appl., IX.s. 14, 73—111 (1935). 

L’aut. a &t& amen& & classer les congruences reelles de eourbes d’apres les famill 
isothermes de surfaces qu’elles contiennent. Il ne peut pas arriver que toutes 1 
familles de oo! surfaces de la congruence soient isothermes. Il peut arriver qu’aucu 
de ces familles ne soit isotherme;; il peut arriver aussi qu’une seule famille soit isotherm 
ou bien qu’il existe un faisceau ou un reseau lindaire de familles isothermes. Le e 
extreme est celui ou ’&quation de Laplace se traduit par une &quation aux derive 
partielles, relative & une fonction de deux variables u et »; ces congruences ont & 
determinees des 1899 par M. T. Levi-Civita, mais laut. n’en avait pas connaissanı 
quand il a entrepris la recherche exposee dans ce travail; c’est pourquoi sa metho« 
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iffere de celle de son devancier; cette möthode utilise les travaux deja exposes par 
aut. dans Rend. Circ. mat. Palermo 56 (1932) et dans Bull. Soc. Math. France 61 
1933) (ce Zbl. 6, 223 et 7, 79). L’aut. traite aussi un probleme de M. Amaldi: &tant 
onne une fonction m (x, y, 2), trouver les cas oü l’&quation A,(mp) = 0 se ramene 
une equation & deux variables u et v. La fin de l’article est consacree & P’&tude de 
lusieurs cas particuliers, dans lesquels sont indiques des problömes de valeurs-frontisre, 
ont les solutions sont des fonctions de u et de v. Georges Grraud. 

Simonart, Fernand: Sur trois eongruences rectilignes assoeises. Ann. Soc. Sei. 
jruxelles A 55, 17-35 (1935). 

Les trois congruences assocides sont: D, & la surface moyenne plane (z— 0), D, & 
nveloppee moyenne point (O), D, aux foyers &quidistants de l’axe Oz dont les rayons 
omologues sont parallöles et qui sont liees par certaines relations. L’auteur retablit 
>s resultats de Vincensini [Ann. Fac. Sei. Univ. Toulouse 19 (1927)] et determine 
>s congruences D; dont l’image spherique est donnee, & l’aide des operateurs A de 
3eltrami generalises. Il termine la Note par l’&tude des congruences D,; normales. 

S. Finikoff (Moscou). 

Bortolotti, Enea: Geometria differenziale affine delle congruenze di rette. Rend. 
Semin. Fac. Sci. Univ. Cagliarı 4, 73—90 (1934). 

Dem uneigentlichen Punkte g einer Geraden @ einer gegebenen Geradenkongruenz 
ei in affininvarianter Weise eine (g nicht enthaltende) uneigentliche (n — 2)-Rich- 
ung y zugeordnet. — Ist nun @’ die zu @ benachbarte Gerade aus der Kongruenz, 
0 liefert die Projektion der zugehörigen (n — 2)-Richtung y’ von g auf y eine „tan- 
entiale‘“ (vektorielle) Konnexion. Ein analoges Verfahren mit der Funktion w [dazu 
gl. die Arbeit desselben Verfassers, Connessioni nelle varietä luogo di spazi, applicazione 
lla geometria differenziale delle congruenze di rette. Rend. Semin. Fac. Sci. Univ. 
Jagliari 3, 831—89 (1933); dies. Zbl. 7, 366] gibt eine „Punktkonnexion“, die die Ab- 
ildung von Punkten der benachbarten Geraden herstellt. Beide Konnexionen geben 
ınlaß zur Herstellung eines Systems von Integrabilitätsbedingungen, aus welchen 
ann ein Existenzsatz über die Konstruktion einer Geradenkongruenz aus gegebenen 
)aten folgt. Durch die Einführung von y wird zwar augenscheinlich ein fremdes 
lement eingeführt, es läßt sich aber zeigen, daß die Umgebung zweiter Ordnung 
on @ eine y liefert, die mit @ affininvariant verbunden ist und nur von den gegebenen 
Jaten abhängt. Die Arbeit wird mit dem Falle n = 3 beendigt, und die erhaltenen 
vesultate werden mit den bekannten verglichen. Hlavaty (Praha). 

Terraeini, Alessandro: Osservazioni sulla geometria proiettiva differenziale delle 
ongruenze di rette. Atti Ist. Veneto Sci. etc. 94, 75—86 (1935). 

En poursuivant l’&tude de l’el&ment lindaire projectif Z d’une congruence qu’il 
‚ r&cemment introduit [ce Zbl. 7, 366 (1934)], ’auteur montre que deux congruences 
”,T', du m&me &l&ment Z sont projectivement applicables de la premiere ou de la 
econde espece. La deformation projective de la premiere espece est la deformation 
onnue de MM. Cartan-Fubini. Celle de la seconde se ramene & la precedente si l’on 
emplace I’, par sa polaire-reeiproque. Un cas particulier interessant se presente si 
”,T', ont une nappe focale commune sur laquelle leurs rayons enveloppe deux familles 
e courbes conjugees. 5. Finikoff (Moscou). 

Levi, Ugo: Ancora sulle varietä a tre dimensioni ehe rappresentano un sistema di 
quazioni differenziali lineari alle derivate parziali del 2° e 3° ordine. Rend. Semin. 
nat. Univ. Padova 5, 148—159 (1934). 

Anschließend an seine frühere Arbeit (dies. Zbl. 7, 210) untersucht nun der Verf. 
lie Fälle a) Aa—9, A,—=3 und b) ,=8, h,—=3. Im Falle a) ermöglicht ein ver- 
llgemeinerter Bompianischer Satz den Beweis der Behauptung, daß eine solche V3 
us oo! Flächen besteht, welche in den $, einer Developpablen liegen. Im Falle b) 
rird vorausgesetzt, daß die drei Gleichungen zweiter Ordnung die Darbouxsche Form 
aben (Legon sur la theorie generale des surfaces, B 4, n? 1093). Unter den acht Glei- 
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chungen dritter Ordnung gibt es eine einzige, welche aus den Gleichungen zweiter O9 
nung nicht ableitbar ist. Aus dieser läßt sich ablesen, daß der Punkt | 
ö x 
Se + a(u , Ug, Us) Zu + b(ü, , Ug, Us) dus 
in dem oskulierenden 8(2)-Raume liegt. Der Verf. untersucht alle drei Fälle ab 
a=0,b+0, a+0,b=0. Jeder Fall ergibt eine Abart der behandelten RR 
z.B. führt der erste Fall auf V,, welche in einem 8, liegen usw. Hlavaty... 

Kaplan, N.: V,„ in Rm+ı possessing an M-tuply orthogonal net along the lim 
of eurvature. J. Math. Physics, Massachusetts Inst. Technol. 13, 426—432 (1934).. 

Die im Titel angedeutete Eigenschaft der V,„ in R„,, gestattet die gleichzeitä 
Reduktion der beiden Fundamentalformen auf die kanonische Form (Ah, = 9a — 
für a + b). Daraus folgen einerseits verschiedene Vereinfachungen der Fundament; 
gleichungen von Gauß und Codazzi, andererseits läßt sich beweisen, daß eine sole: 
V,„ aus (m — 1) Familien von speziellen halborthogonalen V, besteht. — Der Existen 
beweis einer V„, welche die im Titel angedeutete Eigenschaft besitzt, wird ang 
kündigt. Hlavaty (Praha).. 

Peters, R.M.: Parallelism and equidistanee in Riemannian geometry. Amer. J. Mat: 
57, 103—111 (1935). 

Die von Graustein (vgl. dies. Zbl.5, 119) in die Flächentheorie eingeführt; 
Begriffe „angular spread‘“ und ‚„distantial spread‘“ werden auf Scharen von Kurvv 
und Hyperflächen des n-dimensionalen Riemannschen Raums übertragen. Es ergeb» 
sich einige Verallgemeinerungen der Eigenschaften äquidistanter Hyperflächen uu 
ihrer Orthogonaltrajektorien. Cohn-Vossen (Leningrad),, 

Kosambi, D. D.: Systems of differential equations of the second order. Quart. . 
Math., Oxford Ser. 6, 1—12 (1935). 

In a former publication the author has shown how starting from a set of differe: 


tial equations ar + orla,a,t) = 0 (\ 


a covariant differential for vectors (defined with respect to the group ?—=f(x},..., x“ 
t=t) can be introduced (this Zbl. 7, 230). The only law for associating covariant ar 
contravariant vectors which also makes the covariant differentials associate vecto: 
is linear: u; = 9;,(%, 2,1) u" + Y,. The condition of self-adjoincy of the equatior 
of variation are deduced. The adjoiney restricts the components of the tensor 9,5 ' 
be the second partial derivatives to x of a function /(z, x, t). This function is taken : 
integrand of a variational principle, which gives the metric. (1) represents the extremal 
— Starting from the differential equations for the paths in an electro-gravitation. 
field (see Einstein and Mayer, Einheitliche Theorie von Gravitation und Elektrizitä 
S.-B. preuß. Akad. Wiss. 1931, 541; this. Zbl. 3, 227), the author shows that the cor 
dition of self-adjoiney of the corresponding equations of variation is equivalent wit 
Maxwell’s second set of equations. J. Haantjes (Delft). 


Astronomie und Astrophysik. 


“ @ Bauschinger, Julius: Tafeln zur theoretischen Astronomie. 2. Aufl. Neubear) 

v. Gustav Stracke. Leipzig: Wilhelm Engelmann 1934. V, 192 8. geb. RM. 25.—- 
Die 2. Auflage des für die praktische Bahn- und Störungsrechnung unentbehrliche 
Tafelwerkes schließt sich im allgemeinen eng an die 1901 erschienene 1. Auflage an. Die Tafel 
zur Zeitrechnung im ersten Teil sind auf Weltzeit bzw. den Meridian von Greenwich umgestel 
worden. Im zweiten Teil, der die Hilfsmittel zur Bestimmung der wahren Anomalie in de 
verschiedenen Kegelschnittstypen enthält, sind vor allem einige Tafeln für das Maschinenreel 
nen hinzugekommen. Das Nomogramm zur Auflösung der Keplergleichung ist nicht mel 
aufgenommen worden. Neu ist eine Tafel für CO -r-3. Der 3. und 4. Teil (Tafeln zur Bahr 
bestimmung und zur Bahnverbesserung) bringt ebenfalls mehrere neue, für den Maschiner 
rechner bestimmte Tafeln. Für die genäherte Störungsrechnung sind gleichfalls neue Tafel 
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hinzugefügt worden. Im 5. Teil (Tafeln zur Berechnun äzessi i 

i 5 5 g der Präzession und Parallaxe d 
die Besselschen Reduktionsgrößen, die alljährlich im Berliner Astronomischen ae 
abgedruckt werden, weggelassen worden. Der 6. Teil, der verschiedene mathematische Hilfs- 
tafeln und Konstante enthält, ist im wesentlichen unverändert übernommen worden. 


r Klose (Berlin). 
: Kaiser, Fr.: Die Fehlerrechnung bei den Interpolationsmethoden für photographische 
Himmelsaufnahmen. Astron. Nachr. 255, 33—46 (1935). 


Orlov, S.: On the repulsive forces of the comet nuelei. Russ. astron. J. 11, 191 
bis 193 u. engl. Text 194—195 (1934) [Russisch]. 

The author states that the order of magnitude of thermal velocities is by far too 
small to account for the observed velocities with which molecules are emerging from 
the comet’s nucleus. As an example he cites the comet Borelly 1903, IV for which 
the observed velocity g of emergence from the nucleus of nebulous condensations was 
equal to 13.2 km/sec, whereas the thermal velocity g, was only 0.5 km/sec. This leads 
the’ author to the hypothesis that in comets the gas molecules are subject, besides the 
ordinary effective acceleration from the Sun; to the action of a repulsive acceleration 
arising from the comet’s nucleus. The formula for determining M, the ratio of the 
respective accelerations of the Sun and nucleus (5) is derived and applied to the above 
comet Borelly. The acceleration from the nucleus u’ is found to be equal to 6.5 - 10? 
times the solar Newtonian attraction while M is 7.6 - 10-11. Ogrodnikoff (Moskau). 


Minnaert, M.: Die Profile der äußeren Teile der starken Fraunhoferschen Linien. 
Z. Astrophys. 10, 40—51 (1935). 

In this paper the well-known theory of Pannekoek [Monthly Not. Roy. Astron. 
Soc. 91, 139, 519 (1930)] is modified so that the different inclination of the rays on 
passing through the solar atmosphere is taken into account. In the first part of the 
paper, the theoretical form of the wings of strong Fraunhofer lines are discussed, and 
three typical limiting cases considered: 1. The concentration of the absorbing atoms 
is constant. 2. The concentration of the absorbing atoms is proportional to the electron 
pressure. 3. The concentration of the absorbing atoms is inversely proportional to 
the electron pressure. Simple approximation formulae are derived which describe 
the intensity distribution with considerable accuracy. These results make it possible 
to check and complete the measurements in the wings of the lines. Further, the 
paper gives a discussion of several strong lines in the solar spectrum, for which it is 
shown that the equivalent width by measurements comes out somewhat smaller than 
is to be expected theoretically from a consideration of the form of the wings. 

Steensholt (Leipzig). 


Woolley, R. v. d. R.: Oseillator strengths and the continuous absorption eoeffieient. 
Monthly Not. Roy. Astron. Soc. 95, 101—116 (1934). 

The author shows how an “oseillator strength” for the continuous spectrum at 
the head of an atomic series may be calculated from a knowledge of the oscillator 
strengths for the line spectrum. He then checks the agreement of the continuous 
absorption coefficient for hydrogen caleulated by means of the oscillator strength 
with that caleulated from Kramer’s theory. In the case of sodium, on the other hand, 
laboratory measurements on the D-lines, and the line oscillator strengths derived 
from them, would permit an oscillator strength for the continuous spectrum which 
is only a small fraction of that caleulated by Kramers’ theory assuming a hydrogen 
like behaviour. The author then studies the continuous spectrum of the sun, supposing 
that the radiation is subject to continuous absorption beyond the heads of various series. 
He assumes H. N. Russell’s composition for the solar atmosphere. Milne’s theoretical 
work gives a continuous absorption coeffieient which is effectively constant throughout 
the spectrum. The author therefore caleulates the required mean oscillator strength 
for the metallie continuous spectra, which would ensure that these spectra, together 
with that of hydrogen, would give the same absorption coefficient at wave-lengths 
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6000 A and 4000 A. The resulting oscillator strength is 2,37 x 10, its very low valu 
agreeing with the conclusion regarding sodium. From this the author computes th 
absorption coefficient at wave-lengths between 6000 and 4000. The variation 18 fair‘ 
small. He shows that the erowding together of lines near the head of any series w/ 
prevent discontinuities in the absorption. Further the variations in the absorptic 
will not produces correspondingly large variations in the spectral energy distributio» 
since flourescence will introduce a smoothing out effect. The significance of flon 
rescence for continuous spectra in general is discussed, with special reference to “ultrz 
violet appendages” in certain B-type stars. W. H. McCrea (London). 


Woltjer jun., J.: On periodie solutions in adiabatie star-pulsations. Monthly Noo 
Roy. Astron. Soc. 95, 260—263 (1935). | 

The author considers the critical case, which arises in considering the effect « 
second order terms in the adiabatie pulsation of a star, when two of the fundament; 
frequencies are approximately commensurable. The fundamental frequencies Ays .. 
Ans. ., with corresponding solution %,,..., Un, . - ., IE obtained by solving Edding 
ton’s equation for the pulsation, neglecting second order terms. When the latt« 
terms are taken into account, the author seeks a periodic solution of the forr 


u= D6,Un, where the coefficients c„ are functions of the time t only. He obtain 


from Eddington’s equation the differential equations for c„, and transforms these t 
canonical form. He then shows how to obtain an approximate solution in the particula 
critical case Ag/A, » 2. W. H. McCrea (London). 


Ten Bruggeneate, P.: Der innere Aufbau rein gasförmiger Sterne. II. Z. Astrophy: 
10, 28—35 (1935). 

The usual classification of the solutions of the equations of equilibrium of “stand 
ard model” stellar configurations distinguishes types M, E,F. Here E is the Emden 
Eddington polytrope, while types M, F possess singularities at the centre but nc 
elsewhere. The classification is due to Milne. The author now studies correspondin: 
solutions M’, F’ possessing singularities at the outer boundary, but not elsewhere 
He shows that, if one attempts to construct a star of given mass m of type M’, buildin! 
out from the centre, then however closely one approaches the (finite) boundary 
part of the mass m remains unused. If one attempts similarly to construct one c 
type F’, then all the mass m is used before one reaches the (inifinite) boundary. Th: 
author discusses these solutions by the methods of his paper I [Z. Astrophys. 9, 11 
(1934); this Zbl. 10, 185], and carries out some numerical integrations. He consider 
the possible significance of type F’ in relation to actual stars, and in particular i: 
relation to the “spread” in the mass-luminosity law. W.H. McCrea (London). 


Meurers, Joseph: Zur Zentraldichte der Sterne. Z. Astrophys. 10, 56—66 (1935) 

Durch geeignete Umformung von bekannten Grundgleichungen des Sternaufbau 
werden zunächst einige Eigenschaften der Funktionen H(r) (Nettostrom) und n(r 
(Verteilung der Energiequellen) ermittelt. Insbesondere wird ihr Verhalten im Mittel 
punkt betrachtet. Mit Hilfe der hierbei gewonnenen Ergebnisse leitet Verf. unte 
mer Annahmen die für zwei Sterne verschiedener Helligkeit L gültige Un 
Aare HiH: nam > geiles | 
ab (o Dichte, Index c Mittelpunktswert, Index 1 und 2 Wert für den helleren bzw 
schwächeren Stern), die sich unter weiteren Annahmen zu L,/L, > 0%Jo$ vereinfacht 
Zur Auswertung des Beobachtungsmaterials ist die Kenntnis der Zentraldichte eine 
Sterns nötig. Verf. benutzt hierzu die hellere Komponente von Krüger 60, wofü 
bei Aufbau nach dem Eddingtonschen Modell 0. &5.10°gem“® ist. Für eine Reih. 
weiterer Sterne ergeben sich dann als obere Grenze von 0. Werte von der Größen 
ordnung 10% gem 3, Klauder (Jena). 
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Kluyver, H. A.: The effeet of the second-order terms in the pulsation theory of Ce- 
pheid variation. Bull. Astron. Inst. Netherlands 7, 265—270 (1935). 
| Eddington’s theory of Cepheid pulsation [Monthly Not., Roy. Astron. Soc. 79, 2 
and 177 (1929)] supplies an equation (A) for the amplitude co, of the free oscillation, 
and an equation (C) for the amplitude o, of the “forced” oscillation induced by terms 
which arise on proceeding to.a second approximation. A is a homogeneous linear 
second order differential equation, while C is a non-homogeneous linear second order 
equation, the non-homogeneous part involving o, and its derivatives, as is to be ex- 
pected from the general nature of the vibration problem. The present paper contains 
details of the numerical solution of A and C for a particular case corresponding to 
polytropic index 3, and specific heat ratio 10/7. Full tables of the results, and of the 
subsidiary quantities involved in the computations, are given. The dissymetry of 
the radial velocity curve is made apparent, and is quite considerable. 

: W. H. McOrea (London). 

Klauder, H.: Über den inneren Aufbau von Bedeckungsveränderlichen. Astron. 
Nachr. 255, 1—10 (1935). 

The author explores the possibility of deriving information concerning the den- 
sity distribution in the components of eclipsing variables from observations of the 
following characters: (I) Rotation of the apse-line, (II) “Elliptieity of the light-curve”, 
(III) Fluctuations of the brightness ascribed to libration. The de-formation of the 
configuration of the stars due to rotation and tidal disturbance is responsible for these 
features. It is related, in a manner which is understood in principle, to the density 
distribution in the stars. The requisite theory, as used by the author, is due chiefly 
to H.N. Russell, Walter, and Chandrasekhar. He finds however that it has 
not been developed in sufficient detail, and that observational data of sufficient 
accuracy do not exist, in order to get definitive results. He points out the elaborations 
hat are called for so that the methods may yield such results. The general tendency 
f the rough comparisons of theory and observation, which he is able to make, is to 
predict impossibly low values for the indices of the polytropie models to which the 
stars approximate. W. H. McCrea (London). 

Chandrasekhar, 8.: The highly collapsed ceonfigurations of a stellar mass. II. 
Monthly Not. Roy. Astron. Soc. 95, 207—225 (1935). 

This paper places the theory of highly collapsed configurations of stellar mass 
»n a more general foundation by showing that their structure is in all cases governed 
oy solutions of the equation 

3]2 
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This holds good with the exact equation of state of completely degenerate matter, 
ısing the exact relativistic expression for the energy. It replaces the Emden equations 
vhich have previously been used in dealing with the asymptotic equations of state 
or “non-relativistic” and “completely relativistic” degeneracy [Monthly Not. Roy. 
\stron. Soc. 91, 456 (1931); this Zbl. 2, 101]. With the latter it was necessary to 
reat “composite” configurations, and to employ appropriate “equations of fit”; 
his complication is obviated by use of (1), which in addition leads to more accurate 
esults. In deriving (1) radiation pressure has been neglected. As usual, 7, @ are simple 
unctions of the distance r from the centre of the configuration, and the corresponding 
lensity o, respectively. The boundary conditions are 9=1, dp/dn — 0, at the centre 
7=0. The parameter y, determines the central value of 0, and so the mass of the con- 
iguration. Its appearance precludes the existence of ahomology of solution of (1), in- 
tead of which each mass has a density distribution characteristie of itself which cannot 
‚e inferred from the density distribution in a configuration of different mass. The author 
irst gives expressions for the total mass, mean density, potential, in terms of n,9 
nd their boundary values. He then shows how, for small central densities, the solution 


| 
| 
| 
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is expressible approximately in terms of an Emden function of index 3/2. Furthe 
as the central density tends to infinity, the mass tends to a limit M, and the radii 
tends to zero, as has previously been shown by the author. In the general case numeric! 
integration of (1) is required, and this has been carried through by the author f1 
1/4 = 0.8, 0.6, 0.5, 0.4, 0.3, 0.2, 0.1, 0.05, 0.02, 0.01. The results are shown in vario) 
diagrams, and compared with earlier approximations. The masses, radii, etc., a 
tabulated. One conclusion is that relativistic effects are significant even for quil 
small stellar masses. In an appendix the equation of state of a degenerate gas is derivr 
afresh, and numerical values derived therefrom are tabulated. W. H. McÖOrea., 


Chandrasekhar, $.: Stellar configurations with degenerate cores. Monthly Na 
Roy. Astron. Soc. 95, 226—260 (1935). 


Section I, General considerations. The ratio of gas pressure to radiation pressure 
any assembly is taken to be #/(l1 — ß); it is first shown that there exists a ß, = 0.90788 . .. 
such that, if £ caleulated from the ideal gas equation is less than ß,,, then the gas is certain 
not degenerate. This circumstance enables the author to define a “domain of degenerac} 
for stellar models. He uses the standard model, in which # = f,, a constant, in the perfe 
gas portions, and he draws a ““Milne diagram” in which the radius R of the configuration ı 
plotted against (1 — f,). In this diagram a line of constant mass M for a perfect gas config: 
ration (Emden-Eddington polytrope) is parallel to the R axis. Let 7 =M when Pß, = P) 
Then for M > M, ßı > f., and the stellar material is nowhere degenerate. The author sho» 
that for M < M there exists a radius R, such that for R > R, the material is not degenerai 
at R = R, degeneracy sets in at the centre, and for R < R, the configuration has a degener& 
core. The region between the R, 1 — ß, axes, and the (R,, #,)-curve constitutes therefore ti 
“domain of degeneracy”. If now M < M, (see previous Abstract) the “completely collaps: 
configurations’” studied in the preceding paper exist, and are represented by points on ti 
R-axis. Hence the curves of constant mass join these points to points on the (R,, ß1)-curv 
The curve for M = M, passes through the origin. Using results of an earlier paper [MontH 
Not. Roy. Astron. Soc. 91,456 (1931); this Zbl. 2, 101]the author shows that for M; <M<_ 
the curves of constant mass join points on the (R,, fı)-curve to points on the (1 — ß,)-axis 
0<1-P,=1— f,. Outside the domain of degeneracy the curves of constant mass & 
everywhere the ““Eddington lines” $, = const. The author gives a diagram showing the featun 
described, and in particular the calculated end-points on the axes, and on the (A,, ßı)-curv 
of curves of various constant masses. In order to examine further the behaviour of these curw 
in the domain of degeneracy it is necessary to study composite configurations. This: 
done in Section II. The models possess a gaseous envelope to which Emden’s equation applis 
and a degenerate core to which equation (1) of the previous paper applies. The “generalis: 
standard model” is employed [see E. A. Milne, Monthly Not. Roy. Astron. Soc. 92, 610 (1933 
this Zbl. 4, 421], and the standard methods of the subject are employed but cannot be describ: 
here. The result that there exist no composite configurations for M > M holds in all cas 
For the usual standard model all composite configurations are collapsed. For the generalis 
standard model with 8, = 1, where £, is a parameter for the core corresponding to ß, for ti 
envelope, the following results are found: (I) There exists an M, such that all composite cc 
figurations with M < M, are collapsed. (II) For each MinM,<M <M, there isa sequen 
of centrally condensed configurations passing continuously through a quasi-diffuse configurati: 
into a sequence of collapsed configurations. (III) IE M = M, the composite configuratioi 
of finite radius are centrally condensed, and the limiting case for zero radius hasl — fı=1-P 
There exists also a sequence of point configurations for O<1 — fı z1l-P,„withM=M 
(IV) For M, < M <M the composite configurations are centrally condensed, and all posse 
a limiting point configuration at 1—f, = 1—ß,. The approximate run of the curves 
shown in a figure. The significance of the results for the problem of stellar evolution are fina‘ 
considered, with particular reference to the “black dwarf” state, the ejection of matter ( 
in Wolf-Rayet stars), novae. W. H. McCrea (London). 

Chandrasekhar, S.: The nebulium emission in planetary nebulae. Z. Astrophys. 1 
36—39 (1935). 


In a previous paper the author has studied the fields of Lyman-«& radiatio 
and the ultra-violet radiation beyond the head of the Lyman series, in a planeta. 
nebula [Z. Astrophys. 9, 266 (1935); this Zbl. 10, 322]. He now shows that the sar 
results hold formally for the field of nebulium radiation as for the Lyman-« radiatio 
The physical reason is that the Bowen-Zanstra theory of the emission of the nebuliu 
lines N,, N, (here combined for simplieity into a single line) aseribes them to tran: 
tions from a metastable state to the ground state, and the atoms are supposed excite 
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into the metastable state by collisions with high speed electrons liberated by the 
photoelectric ionisation of hydrogen atoms. The primary agency for both the nebulium 
and Lyman-«& emission is therefore the same, i.e. the absorption of ultra-violet radiation 
beyond the head of the Lyman series. The formal identity of the results in the two 
cases depends upon defining a suitable mean frequency of the ultra-violet quanta, 
ultimately responsible for the nebulium emission. The author shows that this is ob- 
tained by weighting each frequency beyond the head of the Lyman series by the 
number of quanta in that frequency in the incident star light. W. H. McOrea., 

Zanstra, H.: Radiation-pressure in an expanding nebula. Monthly Not. Roy. 
Astron. Soc. 95, 84-101 (1934). 

Zanstra’s theory of nebular luminosity accounts for it by cyclic processes of 
ionisation and re-combination. In particular a normal hydrogen atom is ionised by 
the absorption of a quantum (Z,) beyond the head of the Lyman series, and the electron 
may then return to the normal slate by capture in an excited level, from which it 
jumps in successive stages to the lowest level, with finally the emission of a quan- 
tum (L,) corresponding to the first Lyman line. The radiation pressure due to the 
L, radiation in a static, or uniformly moving, nebula has been caleulated by Ambar- 
zumian [Bull. de !’Obs. centr. & Poulkovo 13 (3), No 114 (1933)]. The author shows 
that if the same pressure were operative in an expanding nebula it would give such 
a large acceleration that the resulting velocity would give rise to line widths much 
in excess of those observed. He shows however that the radiation pressure is much 
less if the velocity of expansion varies with optical depth, for owing to the varying 
Doppler effect only a fraction of the Z, quanta at any depth lie in just that frequency 
range in which they can be scattered by the atoms at that depth. He developes a 
method of dealing with the appropriate problem of radiative transfer, with suitable 
approximations, and applies it in detail to the case where the velocity of expansion v 
is proportional to the optical depth. In that case the radiation pressure is 4 (w/v;)? 
of that for a static nebula with the same “thermal line width w”, where v7, is the range 
of v for the main luminous part of the nebula. He gives reasons for supposing that 
‘w/v; is small, thus removing the difficulty of the large acceleration. He shows that 
observations of various line-widths in the Orion nebula could be interpreted on the 
assumption of “mechanical” velocities large compared with the “thermal” velocity. 

W. H. McCrea (London). 

Smart, W. M.: Some theorems in the statistical treatment of stellar motions. Month- 
ly Not. Roy. Astron. Soc. 95, 116—131 (1934). | 

The author makes a detailed theoretical discussion of the Edmondson’s equation 
for the determination of the mean statistical parallax p 


5 = 3,016 = a) 
[Astron. J. 42, 22 (1932)], where u is the total peculiar proper motion, R the peculiar 
radial velocity and where both summations are extended over all motions regardless 
of signs of stars having a limited magnitude range and similar spectral characteristics. 
The author points out the difficulty arising from the fact that peculiar motions of 
the stars are practically unknown to us and therefore what we can really use are the 
‚observed proper motions and radial velocities u, and R, which contain the effect 
of solar motion and star streaming. Thus the formula transformed to observable 
motions should read: 


? = 3,016 = | = | (2) 

0 
or in a more convenient form — ; 
| p = 3,016 S: (2) 


(1) 


where i, and R, denote the arithmetical means of respective motions. ‚In art. 2 it 
is shown that R, the mean arithmetical value of peculiar radial velocities is independent 
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of the apparent distribution of stars on the celestial sphere. In art. 3 it is shown t 
the relation between T, the arithmetical mean of tangential velocities, and R 
2,0 Sega 
Tu = R 
is good regardless of the frequency function of velocities F. In art. 4 the Edmondso 
equation (1) is derived while in art.5 the particular case when F is a Maxwelli 


function is considered and the usual formulae for the determination of h the paı 
meter of the Maxwellian function, from known mean values of stellar motions & 


established. In art. 6—-10 the formula connecting R, and R is derived 
U 
u | 
R,— R+ ggg |(U — R:G(R)aR, | 
0 


where @(R) is the distribution function of peculiar radial velocities, Q = [ G(R)d 


ö 
and U — the solar velocity in km/sec. In art. 11 and 12 formula (3) is applied to t] 
case of two star streams the internal velocities within each of them being distributs 


according to Maxwellian law. The relation between R, and R is found to be: 
R=hR, 
where f, is a certain function of the parameters of the star streams. With the valu 
of these parameters found by Eddington and the author it is found that practical 
R,=15-R. In art.13 and 14 formulae connecting the arithmetical mean valu 
of the peculiar resp., observed tangential velocities T and T, are derived which i 
case of two star streams give ei 2 
IT, =hT, 
where /, is another function of the parameters of the star streams. The exact formul 
for the mean paralax is then found to be 


= 3,016 % 


2 Do 
In art. 15 it is shown that f, = f, and thus the general validity of Edmondson’s for 
mula in its practical form (2) is established. ' Ogrodnikoff (Moscow). 


Heckmann, 0., und H. Strass: Zur Dynamik des Sternsystems. Nachr. Ges. Wiss 
Göttingen II, N. F. 1, 153—170 (1935). 

This paper gives the second half of a previous investigation by the same author: 
[Nachr. Ges. Wiss. Göttingen II, N. F. 1, 91—106 (1934); this Zbl. 10, 185] where 
an approximate theory of a non static stellar system is developed which is intendec 
to describe the motions of stars in the vicimity of the Sun for small interval of time 
The article contains chapters III and IV of the investigation. In chapter III formula« 
are derived which permit at least theoretically to find the values of the parameters 
of the velocity function f, which is assumed to have the generalized Maxwellian form, 
from the known coefficients of zero, first and second orders in the expansion into 


power series of co-ordinates &,n,£ ofthe veloeity components U, V,W of the relative 
stream motion 


U=- IU,e er; V=-IVaem ce; V=IWnenmtk. +j+k=2) 
Besides the three coefficients of zero order U go» Vooo and Wo Which cannot be 
determined from relative star motions and the six coefficients of second order of W 
whose theoretical values are zero, there are in all 16 coefficients which give 16 equations 
for the determination of the 20 parameters of the distribution function. To these 
equations another five equations may be added which are provided by the observed 
velocity ellipsoid,. Under the assumption of pure rotation (the Oort’s scheme) these 
equations are much simplified and their number reduced to 8. If the ellipsoid de- 
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enerates into a sphere, as it is the case for instance with the B-stars, then the Galaxy 
aust rotate as a rigid body and therefore the differential rotation should have been 
ıobservable. — In chapter IV an attempt is made to apply the above theory to the 
sudy of stellar velocities. The material consists of approximately 1000 B-type stars 
or which Mineur and Guintini computed mean space velocity components par- 
llel to the galactic plane and their mean places dividing the stars into 49 partly 
verlapping groups. These mean velocities were represented by the formulae: 


I=-1+bitantasnthn; 
V=-a+b5stan+td®+teaen+hnr. 
. least squares solution yielded 
U = + 7,85 + 0,0005& + 0,028177 + 0,000074&n — 0,000015 72 
V = +15,56 — 0,0044& + 0,0065 + 0,000015 &® — 0,000073&n + 0,000008 . 
0 attempt is made however by the authors to use the found values of the coefficients 
ige and V;,;, for the determination of the velocity function owing to the inadequacy 
' data. Thus only qualitative results are derived. The more important among them 
re: 1) The distribution of mean velocities shows that with the adopted direction 
‚ward the galactie centre (l = 320°) the observed differential effect of galactic rotation 
produced by the curvature of the stream lines of stellar motions rather than by 
ıe variation of rotational velocity with the distance from the centre. 2) The dia- 
'am of residual motions: U and V observed minus U and V computed shows that 
& ceircle of radius approximately 150 parsecs the stars show a tendency to diverge 
‚all direction which is in accordance with our knowledge of the motions of the nearest 
-stars (the K-effect), whereas in the direction of galactie longitude from 90 to 180° 
jere is a region where the stellar motions show a tendency to converge. 
Ogrodnikoff (Moscow). 


Klassische Theorie der Elektrizität. 


 Vasileseo Karpen, N.: Champ magnötique d’un eireuit eleetrique infiniment petit. 
ull. Math. Phys. Ecole polytechn. Bucarest 4, 22—24 (1933). 

Vasileseo Karpen, N.: Prineipe relatif & la distribution des lignes de force du champ 
induetion magnetique. Bull. Math. Phys. Ecole polytechn. Bucarest 4, 109—111 
933). 

Sarian, M.: Sur le ehamp magnetique dü ä un courant eireulaire et sur le flux 
aversant le eireuit. Bull. Math. Phys. Ecole polytechn. Bucarest 4, 133—138 (1933). 

Cocei, Giovanni, e Rinaldo Sartori: Espressione operazionale dell’efietto pelle in 
ı eonduttore eilindrieo. Ist. Lombardo, Rend., II. s. 67, 879—889 (1934). 

Studie über die Hautwirkung (Skineffekt) in geradlinigen zylindrischen Leitern 
ter Verwendung der Operatorenrechnung. Bechert (Gießen). 

Pryce, M. H. L.: The two-dimensional eleetrostatie solutions of Born’s new field 
uations. Proc. Cambridge Philos. Soc. 31, 50—68 (1935). 

Das Problem der zweidimensionalen Elektrostatik in Borns Theorie wird in An- 
inung an Weierstrass’ Behandlung der Minimalflächen allgemein gelöst, und ver- 
hiedene Spezialfälle werden näher diskutiert. Insbesondere wird hervorgehoben, 
ß das Flächenintegral des Spannungstensors nicht notwendig für statische Lösungen 
schwindet, was eine Schwierigkeit für Borns [Proc. Roy. Soc. 144, 425 (1934); 
»s Zbl. 8, 422] Behandlung der Bewegung elektrischer Teilchen bedeutet. 

O. Klein (Stockholm). 

Cayrel, Jean: Einergetiques eompardes d’un systeme de deux courants et du systeme 
; feuillets &quivalents. ©. R. Acad. Sci., Paris 200, 534-536 (1935). 

Avec deux feuillets magnötiques, un travail positif des forces s’exergant entre 
x correspond & une diminution de l’energie magnetique de l’ether. Au contraire, 
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cette correspondance n’a pas lieu pour les deux courants equivalents. L’auteur mon 
qu’il faut contempler les Energies totales des deux systemes et qu’en ce cas il ex 
une remarquable analogie entre l’nergetique des courants et des feuillets. Pou 
caleul les courants ainsi que les feuillets sont supposes circulaires plans coaxi. 
identiques, semblablement orientes dans le vide. Alors le calcul se fait directem: 
utilisant des expressions approchees simples pour le champ. M.J.O. Strut 

Cayrel, J.: Remarques sur l’&nergetique de deux feuillets plac&s au sein d’un mi 
polarisable. ©. R. Acad. Sci., Paris 200, 1093—1094 (1935). 

Verf. setzt seine in der vorigen Notiz [C. R. Acad. Sci., Paris 200, 534 (19: 
vgl. vorst. Referat] begonnene Betrachtung über die Analogie zwischen magnetise: 
Doppelschichten und elektrischen Stromfeldern fort, indem er jetzt den Vorgang i 
in einem Medium der Permeabilität u abspielen läßt. Er zeigt, daß auch in die: 
Fall seine Betrachtungsweise eine völlige Analogie zwischen den Doppelschichten ' 
den Stromfeldern ergibt. M. J.O. Strutt (Eindhoven 

Booker, H. G.: Some general properties of the formulae of the magneto-ie 
theory. Proc. Roy. Soc. London A 147, 352—382 (1934). | 

This paper is an analytical discussion, based on the Argand diagram, of the proy 
ties of the formula for the indices of refraction and attenuation in magneto-i« 
propagation at vertical incidence, with special reference to the effect of collisic 
frietion and the mathematical nature of the change from quasi-transverse to qu 
longitudinal propagation which occurs at the critical frequency of collisions. 
general trend and change of type of the dispersion curves on passing through this ps 
is indicated in diagrams which the writer constructs by a method of “rounding: 
corners”, i. e. by taking the form of curve valid in the absence of frietion and replaa 
the parts of the curves in the neighbourhood of the reflection point for the ordin 
wave by lines which have the type of curvature which he has deduced for the ne: 
bourhood of that point in the presence of a small degree of friction. A generalizaı 
to the case of oblique incidence is made; the writer finds that “although the direct: 
of rotation in the polarization ellipses of the magneto-ionic components are necess& 
opposite at the transmitter they may be the same at the receiver”. 

M. Slow-Taylor (Slough: 

Niessen, K. F.: Über den von einer ebenen Erde absorbierten Teil der Strahl! 
eines vertikalen Dipolsenders. Ann. Physik, V. F. 22, 162-188 (1935). 

The parts of the energy from a vertical dipole, situated above the earth, wi 
are absorbed in the earth and radiated into the atmosphere are calculated and a pract 
formula for the first part is derived on the assumption that the displacement curr 
in the earth is negligible compared with the conduction current and that the abso: 
value of the refractive index of the earth >10. General formulae for the radie 
energy are first deduced from the expressions for the field components derived: 
Sommerfeld’s method, using known formulae for integrals of Bessel functions. 
formulae for the energy are simplified for special values of the parameters and 
energy absorbed by the earth is shown graphically as a function of the refractive inc 

M. Slow-Taylor (Slough: 

Brown, George H.: The phase and magnitude of earth eurrents near radio transmit! 
antennas. Proc. Inst. Radio Engr. 23, 168—182 (1935). 

Various electrical magnitudes involved in the process of radiation from an ante: 
are calculated, assuming a very highly conducting earth and a sinusoidal distribu- 
of antenna current. The known expressions for the field due to a current elem 
are integrated and tables and graphs of the magnitudes are given. The distribu- 
of earth losses near a half-wave antenna is also calculated; this enables the effeec: 
buried networks to be estimated. M. Slow-Taylor (Slough: 
v Martyn, D. F.: Dispersion and absorption eurves for radio wave propagation in: 
ionosphere according to the magneto-ionie theory. Philos. Mag., VII.s. 19, 376-388 (19 
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Kosten, Ir. L.: Zur Theorie der Ausgleichvoreänge auf i 
lektr. Nachr.-Techn. 12, 60—68 (1935). i Ela a en 
Verf. geht aus von der bekannten Telegraphengleichung, wobei zunächst entweder 
Tr Widerstand oder die Ableitung gleich Null gesetzt wird. Er behandelt ein endlich 
nges Leitungsstück, dessen Enden entweder kurzgeschlossen oder offen sind, und 
bt geeignete Anfangsbedingungen vor. Die Lösung wird in bekannter Weise nach 
ernoulli in einer Reihe erhalten, welche praktisch schwer berechenbar ist. Verf. 
rmt durch Vertauschung der Summationsfolge diese Reihe in eine leichter be- 
chenbare um und leitet zwischen den Koeffizienten der neuen Reihe Rekursions- 
rmeln ab. Zum Schluß läßt er die Einschränkung: entweder Widerstand oder 
bleitung Null fallen und dehnt seine Ergebnisse auf den allgemeinen Fall aus. 

M.J.O. Strutt (Eindhoven). 

Sehouten, J. P.: A new theorem in operational ealeulus together with an application 
| it. Physica 2, 75—80 (1935). 

Ein Satz von v.d. Pol, der die Übergangsfunktion h*(t) eines frequenzreziproken 
etzwerks durch die des Ausgangsnetzwerks h(t) ausdrückt (vgl. dies. Zbl. 9, 141) 


ird in bemerkenswerter Weise verallgemeinert, indem an Stelle von = (z = komplexe 


requenzvariable) eine beliebige analytische Funktion @(z) betrachtet wird. Das 
erallgemeinerte Theorem wird nicht in A(f) und dem Übertragungsfaktor (image 
ınction) (2), sondern allgemeiner in äquivalenten, d.h. ebenfalls durch Carsonsche 
ntegralgleichung und Bromwichintegral miteinander verknüpften Funktionen g(f) 


3 


z 


t 
nd F(z) geschrieben; diese können z. B. als h(t) und i@) oder H g(r) d= h(t) [Stieltjes- 
Ö 


ıtegral; g(t) = h’(t), falls A bei t = 0 differenzierbar ist] und /(z) interpretiert werden. 
)ie Beziehung lautet: 


1 © ce + io 
g*() = a; | tar [er war. 
0 e— io 


hre 'hauptsächliche Bedeutung für die Operatorenrechnung beruht auf der Lösbarkeit 
es Konturintegrals in einer ganzen Reihe von für die Anwendung wichtigen Fällen 


BeB. op — ie [v. d. Polscher Fall], Vz, —2?, Yz? — 1 usw.); sie ermöglicht dann eine 


rhebliche Vereinfachung des Rechnungsganges durch Aufspaltung in einfachere Pro- 
leme mit bekannten Operatoren. Das wird am Beispiel der unendlich langen Spulen- 
eitung mit Berücksichtigung Ohmscher Widerstände dargetan. Baerwald. 

Ekelöf, Stig: Einige einfache Impedanztransformationen von elektrischen Netz- 
verken und deren Anwendung auf Wellenfilter. Elektr. Nachr.-Techn. 12, 100—106 
1935). 

Eine Integraldarstellung, welche die Übergangsfunktion h*(t) einer frequenz- 
eziproken Schaltung mittels derjenigen der ursprünglichen Schaltung, h(t), ausdrückt 
v.d. Pol, dies. Zbl. 9, 141, 423), wird verallgemeinert, und zwar für die reaktiven 


; i 2 22\-1 
"requenztransformationen 2*=2+ und (z Es 2) (z = komplexe Frequenz- 


variable, 2, — reell = Inversionsfrequenz). Damit können z. B. aus den Einschwing- 
vorgängen eines Tiefpaßfilters nicht nur die entsprechenden Hochpässe, sondern auch 
lie „‚derivierter‘‘ Bandsperr- und -durchlaßfilter berechnet werden. Abgesehen von 
ler Ableitung dieser nützlichen Formeln ist die Arbeit durch eine kürzlich erschienene 
Publikation von Schouten (vgl. vorst. Ref.), in der der Fall einer beliebigen Frequenz- 
transformation behandelt wird, als überholt anzusehen. Baerwald (Wembley). 

Koch, H. W.: Mechanische Siebketten. Z. angew. Math. Mech. 14, 173—177 
(1934). 
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Geophysik, Meteorologie, Geodäsie. 


Hristow, WI. K.: Über die Transformation von Mereator- und Gauß-Krügerse 
Koordinaten in Mecklenburgische Koordinaten und umgekehrt. Z. Vermessgswes. 
129—137 (1935). 


Schroeder: Berücksichtigung der Projektionsverzerrung und der Dehnung ei 
Streeke infolge ihrer Höhenlage bei der Berechnung der konformen Koordinaten 
Polygon- und Kleinpunkten. Z. Vermessgswes. 64, 198—200 (1935). 


Schroeder, F.: Ein Beitrag zu dem Problem der Koordinatenumformung. Z. V 
messgswes. 64, 225—244 (1935). 


Schulze, Fr.: Berechnung der Hauptachsen der mittleren Fehlerellipse beim F 
schneiden mittels der mittleren Koordinatenfehler m, und my. Allg. Vermessgs-Nac 
47, 181—183 (1935). 


Herrmann, K.: Auswirkung regelmäßiger Streekenfehler im Polygon- und Pol 
netz. Alle. Vermessgs-Nachr. 47, 189—197 (1935). 


Tsehebotarew, A.: Ausgleiehung von Polygonzügen und Polygonnetzen. (7. Te 
Leningrad u. Moskau, Süzg. v. 12.—19. IX. 1934.) Verh. Balt. geodät. Komm. TI 
86—107 (1935). 


Krassowski, Th. N.: Überlegungen über die Bestimmung eines für die geodätisel 
Arbeiten in der USSR geeigneten Ellipsoids. (7. Tag., Leningrad u. Moskau, Sitzg. 
12.—19. IX. 1934.) Verh. Balt. geodät. Komm. Tl 2, 174—192 (1935). 


Idelson, N.: Über die Bestimmung der Figur der Erde aus Sehwerkraftmessunge 
(7. Tag., Leningrad u. Moskau, Sitzg. v. 12.—19. IX. 1934). Verh. Balt. geodät. Kom: 
TI 2, 9—23 (1935). 

Es wird zuerst die Reduktion der Schwerkraft nach Stokes diskutiert und & 
seiner Originalarbeit die schon von Hopfner so genannte „Fundamentalgleichu: 
der physikalischen Geodäsie“ (9 or = —E = — 0) abgeleitet. Das Störungspote 
tial T braucht dabei nicht wie in Stokes’ Regularisationstheorie ein Flächenpotent! 
zu sein. Hingegen ist mit dem Stokesschen Verfahren nur die Freiluftreduktion & 
beobachteten Schwerewerte vereinbar. Der Beweis wird nach Poincare gefühh 
Potentialtheoretische Lösungen haben Pizetti, Idelson-Malkin und Koschliake 
gebracht. Anschließend polemisiert der Verf. gegen die Formel von Bruns, die 6 
Geoidhebung mit der scheinbaren Schwerestörung verknüpft. Der Angriff richtet sis 


im wesentlichen gegen die Gleichung Ze =— a die bei der vorausgesetzten Konde: 


sation der Erdkruste auf eine Kugelfläche durch den Grenzwert der Ableitung nach di 
äußeren Normalen zu ersetzen wäre. Dieser Irrtum ziehe die Überschätzung des Tern 
von Bruns bei Hopfner nach sich. Darüber hinaus leide das Verfahren von Hopfn« 
noch an dem Umstande, daß durch die Anwendung der Reduktion von Prey an Stel 
der Freiluftreduktion ein Innenproblem der Potentialtheorie vorliegt, für welch: 
obige Fundamentalgleichung ihre Gültigkeit verliert. K. Ledersteger (Wien). 


Milewski, B.: Chute libre des corps, la rotation de la terre et la loi de la gravitatic 
universelle ötant prises en consid6ration. (Inst. de Physique Exp., Univ., Pozmai 
Acta Physica Polon. 3, 87103 (1934). 

In this paper the center of the earth is supposed to be at rest in an inertial fram 
and a reference frame attached to the earth is supposed to have a uniform angule 
velocity with respect to an inertial frame. A particle is said to “fall freely’” when ;: 
initial velocity, with respect to a reference frame attached to the earth, is zero; tH 
partiele will then possess in general an initial velocity, with respect to an inertial fram 
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1ose origin is at the earth’s center, different from zero and will, under the Newtonian 

braction of the earth, move in a conic. If the height of projection <46765 km. 

is conic will be an ellipse and the author discusses its properties in detail. The path 

the particle, relative to axes fixed in the earth, lies on a hyperboloid of two sheets. 

the northern hemisphere there is a southernly deviation which is, however, too 

all to be measurable when the height of projection is of the order of 100 meters. 
Murnaghan (Baltimore).°° 

Mereier, Andre: Relations entre la röpartition des densitös de la eroüte terrestre 
les valeurs de la pesanteur. Arch. Sci. Physiques etc. 16, 144—153 (1934). 

Die Hayfordschen Schwereanomalien im Gebiet der Schweizer Alpen zeigen keine 
friedigende Verteilung. Nimmt man, der Airyschen Theorie entsprechend, an, daß 
i einem Dichteunterschied Sima-Sial von 0,15 die Sialkruste unter den Alpen etwa 
km mächtiger ist als unter dem Flachland, so kommt man, wie eine rohe Abschätzung 
igt, zu leidlicher Übereinstimmung mit den Schweremessungen. K. Jung. 


Schumann, Richard: Beitrag zur Frage der Eigensehwingungen einzelner Teile des 
dkörpers. Z. Geophys. 11, 1—9 (1935). 

Mit Benutzung einer von P. Fillunger unter sehr vereinfachenden Annahmen 
rchgeführten Berechnung wird die Eigenschwingung eines Blockes von den Aus- 
ıßen Tibets mit rund 1 Stunde angegeben. Zum Nachweis der Beweglichkeit einzelner 
ile der Erdkruste werden schärfste Bestimmungen der astronomischen Breiten 
d Längen auf geeigneten Punkten empfohlen. Hopfner (Wien). 


Higuchi, Seiichi: Wave propagation parallel to the plane surface of an elastie 
lid, with seismologieal applications. Technol. Rep. Töhoku Univ. Sendai 11, 278—286 
934). 

The author shows the possibility of propagation on the surface of a homogeneous 
mi-infinite medium of waves, which, like Rayleigh waves, have both horizontal 
d vertical components of displacement. The solutions of the equations of motion 
ich represent these waves resemble those for Rayleigh waves, the difference con- 
ting in the adoption of imaginary instead of negative-real exponentials for the va- 
tion of amplitudes with depth. It is shown that the condition of the vanishing 
the stresses at the surface determines a definite velocity for these waves which is 
r any medium greater than the velocity of P-waves. Further, the author points 
t that the solutions represent an upgoing distortional wave and downgoing dila- 
tional wave, or vice versa. In the latter part of the paper the properties of these 
ıves are exhibited numerically for a given medium. This is followed by a discussion 
the possible applicability of these waves to the study of near earth-quakes. 


The author fails to mention that with the adoption of imaginary exponentials for the 
riation of the amplitude with depth his solutions represent the reflection of body waves 
a free surface. As is well known [C. G.Knott, Philos. Mag. (5) 48, 74 (1899); H. Jeffreys, 
N.R.A.S. Geophysical Supplement 1, 321 (1926)] when the incident wave is either of 
pe P or SV, the reflected wave of original type disappears for two angles of incidence. This 
rticular case of reflection is indeed represented by the author’s solutions. His equation (12) 
equivalent to equation (7) of Jeffreys’ paper, the « in the latter being identical with (r/f) 
the former. This equation has two relevant roots, giving for the case A = u values for r/f 
0,2270 and 0.57735, of which the author mentions only the first one. Clearly the characteristic 
locity found by the author is the apparent surface velocity which is, of course, greater than 
3 P-wave velocity. 0. L. Pekeris (Cambridge, Mass.).°° 


Ewing, Maurice, and A. P. Crary: Propagation of elastie waves in iee. II. Physics 
181—184 (1934). 

Bei Messungen der Fortpflanzungsgeschwindigkeiten von Longitudinal- und Tor- 
nswellen in Eis (vgl. Zbl. Mech. 2,176) wurde im Falle ausgedehnter Schichten — 
frorene Seen — auch das Auftreten von vertikalen Biegungs- und von horizontalen 
ansversalwellen beobachtet. Die Wellen werden durch Explosion erregt und ihre 
ufzeit mittels eines jeweils geeignet orientierten elektrischen Seismographen (Geo- 
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phon) gemessen. Die Geschwindigkeit der horizontal polarisierten Komponente: 
gibt sich als frequenzunabhängig und im Einklang mit dem aus den elastischen 
stanten berechneten Wert. Dagegen zeigt die Biegungskomponente Dispersion. M 
der Rayleighschen Theorie ist für eine isolierte dünne Schicht eine zur Wurzel aus: 


Dicke d und Kreisfrequenz ® proportionale Phasengeschwindigkeit v = 1258 on 
(v;, = Geschwindigkeit der Longitudinalwellen) bzw. die Gruppengeschwindi 
W= er 2 = 2v zu erwarten. Berücksichtigt man, daß die Schicht an Was 
(0) 
ein Medium von ähnlicher Dichte, grenzt, welches in bestimmter Tiefe wiederum ı 
grenzt ist, so kommt man auf bekanntem Wege zu einer entsprechend komplizierte 
Formel für v bzw. u, in die außer den elastischen Konstanten und der Dichte von 
die des Wassers sowie die Seetiefe eingeht; hierbei wird wie vorher der Einfluß 
Luft vernachlässigt und d<A (Wellenlänge) angenommen, ferner wird das W. 
als inkompressibel, der Grund als starr betrachtet und von Reibung abgesehen. P? 
tisch liegen die so gefundenen Geschwindigkeitswerte um 10--50% höher als für: 
Eisschicht allein. Die experimentellen Werte der Gruppengschwindigkeit we 
durch Ausmessung der in verschiedenen Entfernungen aufgenommenen Seismogra! 
gewonnen und sind in bester Übereinstimmung mit den theoretischen. 
Baerwald (Wembley). 

Demetreseu, 6.: Sur P’&tude des sismogrammes. C. R. Acad. Sci., Paris 200, 
bis 851 (1935). 

Treten in einem Seismogramm, das mit gedämpftem Pendel gewonnen wu 
Bewegungen auf mit konstanter Periode und exponentiell abnehmender Amplitw 
so kann man annehmen, daß diese Schwingungen durch Bodenbewegungen der F' 
x = Be“'sinwt verursacht sind. Die Bewegungsgleichung lautet dann: 


0 +2nh[Odi + n[di[Odi +0t + D=— Ve. 
Diese führt unter Einsatz der Werte für 9 auf 


& — 74 et sin(w +1), 


die für «= 0 weiter aufzulösen ist. Brockamp (Kopenhagen 

Sehmidt, Oswald v.: Über den Energietransport bei der Sprengseismik. Z. Geop 
10, 378—385 (1934). 

This paper is essentially the same with the preceding (see this Zbl. 11, 47). So 
problems concerning the position of seismograms, the vibration of buildings, the ea 
quake whose seismic focus lies in the upper layer and the teetonie bridge are brii 
considered from the standpoint of “wandering reflection”. Y. Kodaira (Paris). 

Goldsbrough, 6. R.: On ocean eurrents produced by winds. Proc. Roy. Soc. Lon: 
A 148, 47—58 (1935). | 

Im Anschluß an Ekmans Resultat, daß der Oberflächenstrom einen Winkel 
45° mit dem Wind bildet, wird der Einfluß der Erdkrüämmung untersucht. Die vertiks; 
Dimensionen des Ozeanes, der die ganze Erde gleichmäßig bedeckt, werden gegen 
Erdradius vernachlässigt, ebenso die Vertikal- gegen die Horizontalgeschwindigkt 
Die Breitenabhängigkeit der Lösung ist im wesentlichen durch Kugelfunktionen. 
geben, die Längenabhängigkeit durch trigonometrische, die Abhängigkeit von der TI 
durch ein Aggregat von trigonometrischen und hyperbolischen. Funktionen. 
willkürlichen Konstanten dieser Lösungen werden durch die Randbedingungen, Glei 
heit der Tangentialspannung an der Wasseroberfläche mit der erzeugenden Tangent 
spannung des Windes, bestimmt. Die Lösung zeigt, daß außer in den Polargebie 
der Winkel zwischen Wind und Triftströmung nicht mehr 45° ist. Ferner, wenn 
erzeugenden Luftströmungen in geschlossenen Kurven verlaufen, so tun dies auch‘ 
resultierenden Triftströme, aber westwärts gegen die Winde verschoben. Als Beis: 
werden die Wasserbewegungen im Atlantischen Ozean erwähnt. B. Haurwitz 
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Ferraro, V. €. A.: On the radial limitation of the sun’s magnetie field. Monthly Not 
toy. Astron. Soc. 95, 280-289 (1935). i 
The paper discusses the possibility of explaining the radial limitation by means 
f electric eurrents, flowing round the circles of latitude, electromagnetically induced 
ı the presence of the existing magnetic field, by convective motion of the sun’s atmo- 
phere in meridian planes. The probability of this hypothesis depends on the con- 
ective velocity and on the electrical conductivity in the layer in which the limitation 
ceurs. The former is unknown, but its magnitude may be of the same order as that 
f the equatorward drift of the mean sunspot latitude in the course of each sunspot 
ycle; though Eddington considers that such a velocity exceeds what could result 
rom the unequal heating at the poles and equator of the sun. The electric conductivity 
f the current-layer is estimated, using the best modern data. It appears that the 
aeridianal convective velocity must be 30 times that indicated by the sunspot move- 
ıents, to explain the radial limitation of the magnetic field; such a velocity is at 
resent too small to be detected spectroscopically. Thus this theory of radial limitation 
tust remain as a tentative explanation, awaiting the test of further observation. 
S. Chapman (London). 


Lemaitre, 6.: Contributions ä la theorie des effets de latitude et d’asymötrie des 
rayons eosmiques. I. Trajeetoires infiniment voisines de P’&quateur. Ann. Soc. Sci. 
Bruxelles A 54, 162—174 (1934). 

Boucekaert, Louis: Contributions ä la th&orie des effets de latitude et d’asymötrie 
des rayons cosmiques. II. Trajeetoires voisines de P&quateur. Ann. Soc. Sci. Bruxelles A 
34, 174—193 (1934). 

Lemaitre: Contributions ä la theorie des effets de latitude et d’asymetrie des rayons 
cosmiques. III. Trajeetoires p&riodiques. Ann. Soc. Sci. Bruxelles A 54, 194—207 (1934). 

Der Kegel, aus dem Höhenstrahlpartikel gegebener Energie einen bestimmten 
unkt der Erdoberfläche erreichen können und dessen Öffnung für die Intensität 
er Strahlung maßgebend ist, wird definiert durch Grenzkurven zweierlei Art: 1. Bah- 
en, die Kurvenscharen, die aus dem Unendlichen kommen, von solchen scheiden, 
ie stets im Endlichen bleiben. Dies sind asymptotische Bahnkurven zu periodischen 
ösungen. 2. Bahnen, die die Erdoberfläche tangieren. Es werden Näherungsmethoden 
ir die Berechnungen solcher Bahnkurven in der Nachbarschaft des Äquators ent- 
ickelt und Tabellen für die Grenzwinkel in der Nähe der Ost-West-Ebene für geo- 
jagnetische Breiten bis zu 20° gegeben. Teil III gibt als Vorbereitung eines weiteren 
tudiums der Grenzkurven 1. Art eine genauere Diskussion der periodischen Lösungen. 

Nordheim (Lafayette, Indiana). 


leteorologie: 


Refsdal, Anfinn: Das Aerogramm, ein neues Diagrammpapier für aerologische Be- 
ehnungen. Meteorol. Z. 52, 1—5 (1935). 


Verf. erklärt ein neues, von ihm entworfenes Diagrammpapier für aerologische Berech- 
ıngen, das Aerogramm. Das Aerogramm ist wie das Tephigramm von Shaw eine 
ichentreue Abbildung des Druck-Volumen-Diagramms, und zwar gilt, wie Verf. zeigt: 
p-da = Rd(InT)- Td(Inp). Das Druck-Volumen-Diagramm läßt sich also flächentreu in 
n log T — T - logp-Diagramm, das sog. Aerogramm, abbilden, das eine logarithmische Tem- 
raturskala und eine logarithmische Druckskala enthält, wobei die Linien gleichen Druckes 
‚divergieren, daß ihr Abstand, gemessen auf einer Geraden T = konst., immer der absoluten 
»mperatur proportional ist. Verf. zeigt dann, daß der Geopotentialunterschied zwischen 
vei Höhen, der bei allen flächentreuen Abbildungen des Druck-Volumen-Diagramms durch 
itsprechende Flächen in den jeweils gewählten Veränderlichen dargestellt wird, sich im 
erogramm leicht durch eine zwischen den Drucklinien p, und p, der beiden Höhen gemessene 
recke einer bestimmten Geraden T—= konst. darstellen läßt, welche den Flächeninhalt F 
rischen den beiden Drucklinien, der T-1logp-Achse und der geometrischen Zustandskurve 
iedergibt. Wegen der logarithmischen Beziehungen im Aerogramm ist es möglich, in einem 
jagrammformular, das Drucke bis zu 300 mb enthält, durch Drittelung der Druckwerte auch 
sobachtungen noch bis zu großen Höhen (100 mb) zu berücksichtigen. Während die Scharen 
r Trockenadiabaten immer parallel bleiben, hat man dann lediglich zwei den beiden Druck- 
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intervallen entsprechende Scharen von Feuchtadiabaten einzutragen. Außer für Höha 
bestimmungen eignet sich das Aerogramm zur Bestimmung der Aquivalenttemperatur: 
nach Robitzsch, die sich von den absoluten Temperaturen durch ein Zusatzglied unti 
scheiden, welches bis auf eine Konstante nahezu gleich der spezifischen Feuchtigkeit ist. Dia 
aber läßt sich aus dem Aerogramm leicht bestimmen, wenn man die Druckskala als Skz 
der relativen Feuchtigkeit deutet. Die oft benötigte Berechnung der Kondensationshä 
und damit der charakteristischen Kurve nach Rossby erledigt sich auch im Aerogramı 
in der üblichen Weise. Als flächentreue Abbildung des Tephigramms gestattet das Aerogram 
überdies energetische Bereehnungen (Shaw) und Bestimmung der Anzahl der von ein 
Kurve umschlossenen isobar-isosteren Solenoide und damit der Zirkulationsbeschle: 
nigung dieser Kurve (Bjerknes). Zur Erläuterung der verschiedenen een | 
keiten des Aerogramms läßt Verf. zum Schluß ein Beispiel über die bei Land- und Seewin. 
auftretenden Energieverhältnisse (feuchtlabile Schichtungen über Land) folgen. ; 
H. Philipps (Frankfurt a. M.).. 

Venturelli, Lueia: Onde sulla tropopausa. Nota prelim. Atti Ist. Veneto Sci. et 
93, 1415—1423 (1934). 

In sphärische Polarkoordinaten übertragene Rechnung einer vom Verf. frü 
(vgl. dies. Zbl. 9, 427) durchgeführten Untersuchung der aus einem harmonisch: 
Geschwindigkeitspotential abgeleiteten barotropen Schwingungen der Stratosphär 
basıs (Tropopause). H. Ertel (Berlin).,, 

Grytöyr, E.: Kritische Bemerkungen zu der Störungstheorie von A. Giäo. Meteorr 
2. 52, 70—72 (1935). 

Giäos Anwendung des Adaptationsprinzips auf die Geschwindigkeit, die dana 
in einer idealen Flüssigkeit keine Evolution haben darf, muß falsch sein, da Theo 
und Experiment das Gegenteil zeigen. Sein System von Störungsgleichungen i 
überbestimmt, da mehr Gleichungen als Veränderliche vorhanden sind. Giäos gege: 
teilige Behauptung ist hinfällig, da mit Einbeziehung von spezifischem Volumen 
Druck in das System auch mehr Gleichungen (Kontinuitätsbedingungen und Zustan 
änderungsgleichung) hinzutreten. Die Elimination der Erdanziehung in der Giäosch« 
Weise ist unzulässig, da Giäos Störungsgleichungen offenbar vom Lagrangeschen Ts 
sind. Das prognostische Beispiel hat wenig Wert, da der Vektor, mit dem die Progno: 
für den Folgetag gemacht wurde, aus der Wetterkarte für den vorhergehenden 
folgenden Tag ermittelt wurde. Haurwitz (Cambridge, Mass.). . 

Baur, Fr.: Beschleunigung und Bahnbesehleunigung von Luftströmungen. Meteorc 
2.52, 69—70 (1935). 

Die Zerlegung des Beschleunigungsvektors in eine Komponente tangential zr 
Bahn (Bahnbeschleunigung) und eine normal zur Bahn (Zentripetalbeschleunigun 
wird auseinandergesetzt. Haurwitz (Cambridge, Mass.). 

Ertel, H.: Ein Satz über die zonale Zirkulation der Atmosphäre. (Meteorol. Inss 
Univ. Berlin.) Meteorol. Z. 52, 25 (1935). 

Die Zonalkomponente der hydrodynamischen Bewegungsgleichung läßt sich 
der Kontinuitätsgleichung so kombinieren, daß Integration über die gesamte Atm. 


sphäre ergibt ff 
2 zullferar + 20a 02 cospdr = 0 


(geogr. Länge A ostwärts, Breite p nordwärts, « Erdradius). Führt man die zona 


Stromkomponente 8, — [ ov;dr und die Abweichung dieser Größe und des Boden! 
a 
druckes p, von den zeitlichen Mittelwerten ein, 68;, öp,, so folgt 


|| sdo + =02 [[öp, cospdo = 0, 


